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. Nachdrmlr nur mit Genehmigng der Schristleitung und rnit Quellenangabe gestattet.
Unverlangt eingehende Mannskripte werden nur gegen Beilegung des Niicltportas zurückgesandn

Aufs-rathe des Kammervräsidenten Streit
bei der Kundaebuna des Breslauer Handwerks in der·Iahrhunderlhalle.
{t » Deutsche Volksgenossen,

Kameraden des Handwerksl

»Als sich heute der Aufnrarsch des Hand-
werks durch die Straßen bewegte als gran-
dioser Auftakt der ReichshandwerkssWerbes
wache, da schlich sich auch das Bedauern ein
über die Abwesenheit des Mannes, der heute
{unter uns weilen würde, wenn ihm das beste«
Geschenk der Natur, die Gesundheit, be-
schieden wäre. Sein Platz, den wir ihm bereit
gehalten, steht leer, weil eine tückische Er-
krankung ihm noch immer größte Schonung
auferlegt Ich spreche von unserem Oberpräs
sidenten und Gauleiter Helmuth Brückner,
der uns Schlesier führt und für uns sorgt,
wie ein Bat-er für seine Kinder. Mit Bestür-
sang vernahmen wir die Kunde von seiner
Eikrankun , deren Verlauf uns alle die ver-
‘ angenen ge mit banger Sorge erfüllt bat.
_ rr senden deshalb am Anfang unserer
Kundgebuns die herzlichsten Grüße hinüber
in sem Haus und unsere Segenswünsche für
die baldige und Vollkommene Wiederherstel--
lung seiner Gesundheit und Wiedergewin-,
nung seiner Kraft, die Bolk und Heimat in
Schlesien nicht entbehren können.

HAcs sich heute der Ausmar der nd-
werker durch die Straßen vorIchBreslaLZra be-
tpegte, da waren unsere Her n aber auch
ubervoll· des Stolzes angesichks des neuen
sichtbaren Zeichens unserer Lebenskraft Wie
eine vielfarbige Girlande s lang sik unser
« ug dahin, Handwerker an andwer r, eine
·.untheit fund Vielfältigkeit, das Ganze wie

ein Kaleidoskop des schaffenden Lebens. Die
Anw- die das gesehen haben, die täglich
mit“, sich kleiden und wohnen, ohne die Ur-
bebekschaft dieser Wahre-im oDer Die Werk-
statt-n des Handka oder Die Tausende Der
schaffenden Bande zu sehen, denen sind heut-es
wieder einmal die Augen geöffnet worden
ubn die Mannigfaltigkeit handwerklichen
Schaffens und die tiefen Wurzeln, die unser
Berufsstand im Leben und im Bewußtsein
itmseres Volkes geschlagen hat. Wieder be-
weist sich das wart: »Greift nur hinein in’s

werter gedenklich

 

volle Menschenleben und wo Ihr’s packt, da
ist es interessant«

Ueberall freudige Bejahung der Arbeit
und ungezwungen-e Ursprünglichkeit. Und in
der Fülle der Darstellung unseres bunten
Schaffens fehlt auch der treueste Begleiter
unserer Arbeit-·- und Feierstunden nicht, un-.
ser Humor. Er, der für viele von uns das
letzte Betriebskapital darstellt, war ja immer
Vorwurf und Anreiz für unsere Künstler,
Dichter und Erzählen die in ihre volkstüm-
lichen Geschichten sehr oft die lebensvollen
Figuren des Handwerks hineingestellt beben.
In unseren deutschen Märchen hatten die
wackeren Schneidergesellen nicht nur den
Drang, die Welt mit Aadel und Schere zu
erobern, sondern auch die beneidenswerte
Aufgabe. die unverheirateteten und immer
sehr schönenKönigstöchter aus ihrer trost-
losen Einsamkeit zu erlösen. So ist der Hand-

seit Jahrhunderten Be-
standteil unseres deutfchen Volkstums, das
ohne ihn einen starken Ausdruck seiner Seele
verlieren würde. , ‘ .

« Dieser heutiges Aufmarsch der · andwerker
in Breslau eröffnet aber dem Be chauer noch
ein anderes, ein ungewohnte-s Bild. Hinter
den alten Innungsfahnen und Symbolen
mars ierten die Meister, und die Gesellen
und hrlinge. Und an der Spitze des Zuges
die SA. mit den Hakenkreuzfahnen, mit dem
Symbole des neuen Deutschlands, die den
Zustand der sozialen Wiedervereinigung erst
geschaffen beben- »

Ihr Meister, wißt r es noch, was
in diesem Raum an dieser telle ein Marxist
einmal gesagt bat? Im neuen Staate der
Shndikate und der Kartelle ist Bein Platz für
den Mittelstand, der müsse verschwindenl
Ihr, meine Kameraden und Kampfgefährien
erinnert Euch an den Haß, der wie ein fres-
sendes Gift unter unseren Arbeitern verbrei-
tet wurde, der uns von allen denen wie
durch eine unüberbrückbare Mauer trennte,
mit denen wir durch friedliche Arbeit auf
engstem cRaum verbunden waren. Bernichs
tungswille und Haßgefühle waren der De-

 

 

nior der Gesetze, die in der tragischsten Pe-
riode deutscher Politik den deutsch-en Mittel-
stand an den Abgrund gebracht haben.
Und Ihr Gesellenl Ihr seid nunwies

der Dort, wo Ihr allein hingehört, nämlich
bei uns! Bei uns seid Ihr kein Fremdkör-
per. Eure Arbeit und« Euer Handwerk ist
unser gemeinsamer Lebensbodem aus dem
marxistische Sinnlosigkeit Euch abdrängen
wollte. Ihr habt nun auch begriffen, daß es
auf dieser Welt noch einen ander-en Sinn der
Arbeit und einen anderen Lebensinhalt gibt,
»als Bruderkämpfe, die sich im Rahmen einer
gesunden Wirtschaftsführung und einer ener-
gischen Sozialpolitik vermeiden lassen. Den-
ken wir aber nicht mehr an die Fehler der
Vergangenheit sondern freuen wir uns der
Tatsache, « daß es einem großen deutschen
Genius gelungen ist, die trennenden Schran-
ken nieder zu reißen, Die Der Unverstand und
handwerklicheWesensfremdheit zwischen uns
errichtet hatte. Eine Berbundenheit mit uns
kann Euch jetzt mu- zut Achtung zwingen
vor der Hingabe der .Männer,, die ein ganzes
Leben lang gerungen haben "für die Anerken-ff
nung und das Wohlergehen eines Standes,
dem Ihr doch alle angehört Und wenn wir
Meisterauch wissen, daß in der Vergangen-
heit auch auf unserer Seite Fehler begangen
worden sind, so dürfen wir uns doch rühmen,
unsere handwerkliche Gesinnung auch Euch
gegenüber immer gewahrt zu haben, denn es
war ein ungespriochenes Gesetz in unseren
qReiben, einen tüchtigen Gesellen erst dann
zu entlassen, wenn uns das Wasser bis zum
Halse stand. Auch heute kämpfen wir um
die Erhaltung Eurer Arbeitsplätze und den-
ken dabei an die 1 Milan arbeitsloser
Handwerksgesellen, 1 Million gelernt-er deut-
scher Facharbeiter, um die uns die Welt be-
neidet, die wir im Sinn und dem Willen
unseres Kanzlers folgend zur Arbeit zurück-
führen wollen. Wenn es gilt, uns bei dieser
Aufgabe zu vereinen und nunmehr für alle
Zukunft den Bund der Gemeinschaft zwischen
uns zu schließen, dann reichen wir national-
siozialistische Meister Euch nicht nur-UT
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nd, nein, dann strecken wir Euch beide
'nbe entgegen. .
Und Ihr Iungvolk des Hand-

werks, Ihr Lehrlinge, was bewegt nun
heute Eure jungen Herzen? Habt Ihr mit
Eurer unverbrauchten Lebensfreude, mit Eu-
rein Drang nach vorwärts und nach Lei-
stungsbeweisen nicht den Stolz geahnt und
selbst gefühlt, der uns als Berufsstand alle
erfüllt? Seht her, was wir sindl Seht her,
was das Handwerk istl Unsere ganze Liebe
gehört Eucht Denn in Euch keimt unsere
hoffnungsvolle Zuversicht an eine neueB üte
des deutschen Handwerks, die ihm in dem
neuen und jungen Deutschland beschieden
sein wird. Ihr seid die Meister von Morgen,
Ihr seid die junge Menschensaat, für die wir
das Feld bestellen, damit sie, aufgegangen,
einmal in einer besseren Welt die große Tra-
ditioii— des deutschen Handwerks fortsetzt
zur Ehre der deutschen Arbeit und zur Ehre
unseres »Baterl-andes.
Eindeutig als Berufsstand tritt-

das deutsche Handwerk mit einer idealen, so-  

zialen Struktur in Erscheinung Seine Glie-
derung ist nicht-— das Produkt juristischer
Kombinationen oder Definitionen, sondern or-
ganisch gewachsen nach den unabänderlichen
Gesetzen alles werdenden Lebens und aus
dem Blute des Volkes. Dieser Berufs-
stand, der heute mit einem Appell an das ‑
öffentliche Gewissen herantritt, erfüllte auch
dem Staate gegenüber immer seine »Pflicht.
Wie der Bauernstand stellt er bei Gefahr
des Baterlandes auch tüchtige Soldaten und
in dem jüngsten Kampfe um Deutschlands
Freiheit und Zukunft entsandte er auch seine
Besten in die Reihen der braunen Armee.
Weder Not noch Entbehrung hält ihn ab,
seinen Opfersinn zu betätigen. Was es heißt,
an das Gemeinschaftsgefühl desHandwerks
zu appellieren, hat die Sammlung für die
Hitlerspende, Kammerbezirk Breslau, bewie-
sen. Trotz der offenkundigen Berarmung und
Arbeitslosigkeit und der bedrückten Lage des
Kleinhandwerks in den Grenzgebieten brachte
diese Sammlung allein in unserem
Negierungsbezirk bis heute einen
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Betrag von 84000 AM. Es ist kaum
mehr daran zu zweifeln, da wir die- Samm-
lung noch fortführen wollen, daß wir eine
Spendse von 100 000 « AM. erreichen.

Dieser deutsche Handwerterstand, der als
Bekronung seines Standesbegriffs die größte
geschichtliche Gestalt des Weltkrieges zu
seinem Ehrenmeister zählt, hat nach einem
furchtbaren -Leidensweg wieder Hoffnungen
und sieht vertrauensvoll der Morgenröte
einer neuen Zeit entgegen. Mit seinem Bei-
rufsstolz und seiner kämpferischen Bereit-
schaft will er ein Beispiel geben für die Er-
reichung der hohen Ziele, die sich unser gro-
ßer ührer Adolf Hitler gestellt hat. Deshalb
erhe n· wir heut unsere Stimme zu einem
Weckruf an alle deutschen Menschen- soweit
sie erwerbstätig sind und werben um Arbeit.
Deshalb rufen" wir allen zu: »Denkt an uns-.
sere »Schickfalsgemeinsschaft, denkt an die Zu-
kunft, denkt an die deutsche Jugend, für die
die Arbeit das Leben ift.“

Und diesem Weckruf folge die Tati

Der Anstalt der Woche in man".
  

Grad-auan Einzelnen
w es an!

15.-21. Oktober-Odi-

· s- Die deutsche Handwerkswoche wurde in
 

Breslau durch eine gewaltige Kundgebung ‘
des Breslauer Handwerks und des« schlesi-
schen Handwerks eröffnet. Sie zeigte die
Schicksalsgemeinschaft sämtlicher- Berufs-
stände und die Bolksverbundenheit alter
Teile des Handwerks, das sich an diesem
Tage über alle Gegensätze hinweg fest zu-
sammengeschlossen hat. Hoffentlich ein
Symbol für die künftigen Zeitenl Ein est-
zug bewegte sich durch die Straßen res-
laus; wie ihn aufzustellen dem Breslauer
Handwerk noch niemals gelungen war. Ueber-
—120-Festwagen waren in dem Zuge verteilt.
20 000 Handwerker bildeten den Zug und

und stelle die Ausprägung der-

B ur kert u Gehör gebracht, hielt der Prä-
sident der
Streit, die erste Ansprache, welche wir an
der Spitze dieser Nummer wiedergeben. Da-
rauf ergriff der freudig begrüßte Bizepräsis
dent im Aeichsstand des deutschen Hand-«
werks Karl Zeleny, der im Flugzeug aus
Berlin zu der Tagung erschienen war,- das
Wort zu einer Ansprache. Er führte aus:

,,Gegenüber den zersetzenden Kräften der
vergangenen Jahrzehnte, die auf Nivellie«-2
‚rung und Gleichmacherei gerichtet waren,
müsse man die lebendige Kraft des schöpferi-
schen Menschen wieder erwecken, um aus der
nüchternen Sachlichkeit wieder zu einem
neuen Lebensstil zu kommen, der die geistige
und künstlerische Beseeltheit des deutschen
Muschen zum Ausdruck bringe. Dieser neue
Lebensstil sei Ausdruck innerlichen Erbebens

deutschen Menschen dar. Er müsse sich wie-
der auf allen Lebensgebieten auswirken. Der
neue Lebensstil könne nicht am Zeichenbrett

reslauer Handwerkskammer, Herr-

Seele des

Großer Subel erhob fich, als der Redner
davon Mitteilung machte, daß die
Neichsregierung am kommenden Mitt-
woch neue Gesetze und wirtschaftliche
Maßnahme-n zur Mubelebung desHand-

werks erlassen werde.
Doch die wirtschaftliche .szNot läßt« fi-ch auf

die Dauer nicht durch neue Gesetze beseitigen-
Diese können nur vorübergehend eine Ers-
leichterung bringen. »Am Handwerker liegt es-
durch eine umfan reiche Erziehungsarbeit das
Volk davon zu ü rzeugen, daß unser Hand-
werknicht nur um seiner selbst willen, sondern

um des ganzen deutschen
Volkes willen -

lebeii muß. Es ist wieder das Einigende
zwischen Meister, Gesellen und Lehrlingen
in den Vordergrund zu stellen, um so die
Tradition neu zu beleben. Wenn die bis-.
herige Gesetzgebung dem Handwerk-noch nicht-
alle Erleichterungen brachte, die es vom
neuen Deutschland erwartete, dann darf das
nicht zu kleinlicher . Kritik 5 herausfordern. .

warens alphabetisch mit « ren (bewerben in konstruiert-· werben, sondern müsse hervor- um Schluß streifte der Redner die-« pas-.
diesen eingeordnet.« Den ug führte ander Lxhen vor allem aus der alten handwerkichen litische La .. und forderte die Versammlun· -
Spitze Handwerkskammerpräsident S t re it , rabition. Hier müßten uns unsere Altvors *auf, dem uhrer, wenn auch, die Zeiten no

deren Borbild fein. Immer wieder-; in der.warart-.daaa«iiil .‘ »Na »r- ' .
W· he« «RMM VergangenijarM« s- das Handwerks-die deut-

. »so Klegte werden, die Treue zu halten. »Leh-
und die Angehörigen zder einzelnen; .‚ "f'a'll- MMWÜCM'ÄRMEMtböü
Matt-Us- Alle Straßen durch-welche- deriisug
ma chterte,swaren« mit iischauermasfen eng
aufgab-it “welche"; den f öffen, häufig ‘örigia
ne
Gewerben freudig zu lten.- Dies-Menschen«
·-maffen harrten aus is derletzte Wagen nach
31J2stündigem Bordeimarsch j fein Ziel, die
Iahrhunderthalle in Scheitnig erreicht hatte.
Wir werden auf einzelne, besonders schön
und originell ausgestattete Festwagen noch
zurückkominen. Und nun strömten die An-
gehörigen des Breslauer Handwerks in der ,
weiten Kuppelhalle zusammen, um mit- einer
eindriicksvollen Kundgebung einen imposans
ten Abschluß des Sonntags des Handwerks
zu schaffen. Unter den vielen Ehrengästen
wurden Negiserungspräsident Dr. Kr o I, der
Treuhänder der Arbeit, Nechtsanwalt Dr.
Nagel und viel-e andere bekannte Persön-
lichkeiten aus den Behörden und der Wirt-
schaft bemerkt-. Nach Vorträgen der Berei-
nigten Breslauer Handwerkerchöre unter Lei-
tung von Ehormeister B ra uner und einer
Phantasie über das Lied »Ich hab’ mich er=
geben“ auf der Orgel von Musikdirektor

NWU sei heut-e- ansich:
Handwerks nin eine w rtfcha'ftliche Art an

ausgestatteten Wa« « _' und deneinzelnenxiszuseXm ._ ; ; ‚_ ,-
, stärker wir uns .. bewußt hierhin,

sehe Geschichte-«- ’·-· grundstürzkeiid beeinflußt.

daß »wir eine Schicksalsgemeinschaft sind
von Meister, Geselle und Lehrling, se
stärker wir den Akkord, den uns der
Führer angegeben hat, in uns aufklin-
gM MM, desto früher werden wir
auch zur wirtschaftlichen Gefundung

lonim'en.“
Die Ginführung der Handwerkerkarte und
und die Aufhebung der Gewerbefreiheit kön-
ne wohl eine Erleichterung der Wirtschafts-
not bringen, — „aber haben wir,- die wir-in
einer neuen Zeitenwende ftehen, ein man,
nur an uns zu denken und nicht vielmehr die
Pflicht, auch an unsere Gesellen, d ie Mei-
sster von morgen, und an unsere Lehr-
linge, die Meister von übermorgen,
zu denken? Wir müssen den Nachweis er-
bringen, daß wir Existenzberechtigung haben
und haben müssen, wenn das deutsche Bolk seine kulturelle Haltung zurückgewinnen will.“

neigt, die. Not des.

fachen, begeistert aufgenommenen Sieg-He 
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. Der Porsitzende des Breslauer Innungssz
ausschusßsz.-DUer Leopold-, gab sodann«
die-s- Absendung von Telegramnien an den«-
sReichspräsidentenf den-«« f Reichskanzler j und
den EOberpräsidenten bekannt. Einem breit;

folgte der gemeinsame Gesang der erst-ers
Strsophe des HorstsWesselsLiedes und des;
sDeutschlandliedesz . -
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Bauen ist Ber-traaenssache.
Von Dr. Hochbaum-Breslau.

* Dieses geflügelte Wort wird nur allzu-
oft im Munde dies Baulustigen gebraucht
aber ebenso wenig jedoch in der Praxis an-
gewandt. Die Folge davon ist, daß man
viel Von ,,hohsen Baupolicen«, ,,schlecht»em,
Bauen«, ,,U-eberhandnehmen von Bauman--
geln“ und »die-ten Bauproziessen«spricht und
geneigt ist all dies dem solidien Baugewerbe
in die Schuhe zu schieben. Vergißt man
doch hierbei nur allzu leicht, daß man selbst
ja den Bauaustrag gar keinem ,,Baumei·ster«
und auch keinem soliden Baugeschäft uber-
trug, sondern daß man sich vielmehr durch
das niedrige Preisangebot eines kleinen Un-
ternehmers verlocken ließ diesem die Arbei.
ohne irgendwelche schriftliche Unterlagen zu
übertragen. Der, so niedrig von dem klein-en
Unternehmer genannte Preis stellte sich dann
am Schlusse der Bauarbeit als unrichtig
heraus und verdoppelte bezw. verdreifachte
sich, ,,da eben noch so und soviel Sachen
hinzugekommen waren“. Als dann bei Be-
endigung des Baues die Arbeit von einem
wirklichen Sachverständigen geprüft wurde,
da wurde Baumangel auf Baumangel und
ein technischer Schnitzer nach dem anderen
herausgefunden, der einem tüchtigen Fach-
mann niemals hätte passieren dürfen. Der
Bauhierr wurde stutzig und erkundigte sich
mach der Vorbildung dieses ,,billigen kleinen
Unternehmers« und es stellte sich hierbei her-
aus, daß dieser vor zwei Jahren zur Not
erst die Gesellenprüfung abgelegt hatte
Fund da er keine Arbeit fand, si
stolzen Firmierung ,,Baugeschäft« selbstän-
dig machte, wobei ungewiß blieb, ob der zu
seinem Betrieb gehörige Kalkkasten mit Lei-
ter rechtmäßig erworben wurden oder- nicht.
Da der Herr Baugeschäftsinhaber Beseiti-
gung der erkennbaren Mängel ablehnte, kann
auch ein Baupriozeß nicht begonnen werden,
weil sich herausstellte, daß trotz des obsiegiens
den Urteils des Bauherrn, der ,,Bauunter-
mehmer« überhaupt nicht in der Lage sein
würde auch nur einen Pfennig an Kosten zu
bezahlen. Da also eine Garantieleistung nicht
tin Frage kommt, scheiden automatisch auch
später auftretende Mängel aus der Haftbars
machung aus. Daß naturgemäß eine Bezah-
lung derartiger Schäden aus der eigenen
Tasche viel Aerger und böses Blut machen
liegt auf der Hand. Sind doch oftmals diese
Beträge außerordentlich hoch zum Teil sogar
höher als das ursprünglich in Auftrag ge-
gebene Objekt. Völlig bestürzt ist der ver-
trauensselige Auftraggeber aber dann, wenn
einige Monate nach Beendigung des Baues
eines schönen Tag-es von der Berufsgenofsen-
sschaft oder der Krankenkasse bezw. Invali-
denversicherun ein Brieflein auf seinen
Schreibtisch sattert, worin ihm mitgeteilt
wird, daß er infolge der Vermögenslosigkeit
des Herrn ,,Bauunternehmers« von den So-
szialversicherungsbehörden als Zweitschuldner
tin Anspruch genommen wird. Hier reißt ihm
die Geduld und er begibt sich schleunigst zu
den betreffenden Vers’ ·rungsbehörden um
dort zu erfahren, daß des »B« «
Nehme?“ BerufsgeUOssseUlchafts « PARTIC-
Kmnkenpassenbeiträge und Invalidenversiche-
lk-UUgle-etträge nicht bezahlt wurden und er
daher m Hohe seines Bauwr bens in An-
spruch genommen werben so Da auch der

ch unter der-

von ihm befragte Nsechtsanwalt keinen Aus-

weg finden kann, muß er schließlich wiederum

tief in die Tasche greifen und zu den erhoh-
ten Aufwendungen für den Kost-enanschlag,-
für die Beseitigung der Baumängel, noch
die Bezahlung dieser Beiträge vornehmen.

Aehnlich ergeht es jedem Baulustigen, der
da glaubte, das ,,teuere Aleistsergeld« zu spa-
ren und der daher lieber in eigener CRegie
baute. Zunächst einmal vergaß er völlig bei
der Berufsgenosssenschaft die gRegiebaunach=
weisung einzureichen und mußte zu seinem
Leidwesen feststellen, daß er am Schlusse der
Bau-arbeit die Rechnung über ein rundes
Sümmchen von der Berufsgenossenschaft er-
hielt. Anfangs zahlte er auch niedrigere
Löhne als die Tsarifsätze, worauf ihm nicht
nur von der Organisation der Arbeitnehmer,
sondern auch vom Treuhänder der Arbeit
eine geharnischte Verwarnung zuging und
er in schadenfrsoher Miene von einem Freunde
darauf hingewiesen wurde, daß kürzlich je-
mand weg-en Wirtschaftssabotage bei unter-
tariflicher Lohnzahlung für mehrere Wochen
ins Konzentrationslager wandern mußte.
Schleunigst zahlte er daher von Beginn der
Arbeit an nach und stellt auch ebenso schnell
die längere Arbeitszeit über acht Stunden
ab, denn vor Gefängnissen und Konzentra-
tionslagern hat er größten Respekt. Aus der
Arbeit macht man inzwischen Gummi, d. h.
der Fortgang wird immer langsamer. All-
mählich wird diesem Bauherrn, der ja billig
bauen wollte, klar, daß dies so kommen mußte,
weil ja die disponierende und überwachende
Persönlichkeit, der tüchtige Baumeister, fehlt.
Am Schluß stellen sich dann noch Baumän-
gel ein und der arme Baulustige zieht schließ-
lich dann doch einen tüchtigen Fachmann zu
cRate, der ihm mitteilt, daß bei Bergab-e der
Arbeit an ein solides Baugeschäft sich diese
um den dritten oder vierten Teil billiger
gestellt haben würde. Betrachten wollen wir
gar nicht jene Fälle in denen trotz der dau-
ernden Verwarnungen maßgebliche Regie-
rungsstellen Doppelverdiener und Schwarz-
arbeiter beschäftigt werden. Daß hier oftmals
Grund gegeben ist strafrechtlich wegen Bei-
hilfe zum Betruge etc. gegen den Bauherrn
vorzugehen, sei nur nebenher ermahnt. Auch
überlegt sich dieser in den meisten Fällen
nicht, daß er sich bei der Beschäftigung von
Schwarzarbeitern und Doppelverdienern der
Schädigung des Gesamtstaates bestehend aus
der Richtentrichtung steuserlicher und sozialer
Beiträge schuldig macht.

Kurz zusammengefaßt kann jedem Bau-
lustigen nur dringend geraten werden vor
Vergabe der Arbeiten gründlichst zu prüfen,
wem er den Bau überträgt. Bauvergabe
heißt einen Teil seines Vermögens einem
fremden Alenschen anvertrauen, dessen Ar-
beit man als Laie nicht übersehen kann und
dem man daher wehrlos ausgeliefert ist.
Bauvergabe ist also Vertr-anenssache. Aerger
und Geldverlust kann ohne weiteres vermie-
den werden, wenn die Banarbeit einem tüch-
tigeu leistungsfähigen Vaugescheift üoektkas 2;1
gen wird, das auch seinerseits dem Bauherrn
die notwendigen Garantien bietet. Der Bres- Berufsvertretung dies Baugewerbes, die für
alte Handwerksehrlichkeit kämpft, ist ohne __.
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weiter-es bereit jedem Baulustigrxn diesbezüg-
lich kostenlose Auskunft zuserzeälen Zum
Schlusse sei den Les-ern dies-es Artikels ein
kleines Gedichtchen vorgetragen, das aus dem
Kopfe ein-es Baulustsgen stammt, der am
14. Oktober die beiden Fiestwagen des Bau-
gewerbes gesehen hatt-e und dem diese zur
Veröffentlichung nachstehender Zeilen Anrtiz
ga en:

Q

· ; spare del
danndstrdu
der heimisch-n

O

s——7 .-

ZIIIWMIII «
Blumensm _ I BI‘BSIBIIEI‘« hinan

Willst Du einen Bau hergeben,
Bauen ist Vertrauenssachel
Sieh Dir den Unternehmer an,
Ob er als Fachmann steht im Beben,
Der etwas Süchtig? leisten kann,
Der Dir erspart die vielen Sorgen,
Den Aerger, Kummer und Verdruß,
Die Dir entstehn an jedem Morgen
Bei Vfuscharbeit im Ueberfluß.
Dich lockten ein die bill’gen Preise,
Die man Dir vor dem Bau verschrieb
Du kanntest nicht des Pfuschers Weise
Der am Schluß die Preise aufwärts trieb.
Als dann die Arbeit war beendet,
Sahst Mängel Du in großer Zahl
Und sahst Dein schönes Geld verschwendet
Und hattest Schererei und Qual, -
Denn da das Pfuschgeschäft nichts hatte
Freundlichst man wandte sich an Dich -
Zu zahlen Steuern, Krankenkasse
Und schröpfte Dich ganz fürchterlich.
Nun stehst Du da mit dickemKopfe
Und siehst wie ,,Bauen« vor sich geht
Und denkst, wie kam mir dummen Tropfe
Doch die Erleuchtung erst so spät.
Aimmer will ich mit Pfuschern bauen
Den Fachmann haltet mir bereit
Nur er rechtfertigt mein Vertrauen
Mit bester Qualitätsarbeit
 

‚ Parteigenossen
·« laßt Eure Uniformen nur aus den vorschrifls- FI-
l; mäßigen N. S. D. A.P.-Stoflen durch ;-

.i Euren schneidet-mehret anfertigen.
s: Parteiamtllch zugel. Verkaufsstelle 5.3
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Eine unheimliche Mahnung an alle Kraftsahrzeugss
besitze-: anläßlich der Handwerkerwochet

« Gleich anderen Großstädten im Reiche
wurde nach Verselbständigung des Kraft-
_ zeughandwerts auch in Breslau eine
f ngsinnung für das Kraftfa rzeughands
geehrt dzirch den Regierungsprä identen ge-

mig .
In dieser Zwangsinnung sind alle Kraft-

kihhrzeug - Neparaturwerkstätten zusammenge-
tossen, die Gewähr dafür bieten, Auto-

niobilrevavatuven sachverstänsdig und ein-
wandfrei vorzunehmen. Aufgabe der Jnnung
ist es, nicht nur die Betriebe zu überwachen,
sondern auch die Wagenbesitzer vor Ueber-
«vorteilung zu schützen.-Es liegt deshalb im
eigenen Interesse der Kraftwagenbesitzer, in
Zukunft bei Vergebung von Aufträgen da-
Itan zu achten, daß der Betriebsinhaber sich
sjals zur Zwangsinnung für das Kraftfahr-
zeughandwerk zu Breslau zugehörig, auszu-
weisen in der Lage ift. Im Interesse der
Kraftfahrzeugbesitzer liegt es, bei der Ver-
gebung von Aufträgen besondere Sorgfalt
walten zu lassen. weil die Unfallstatistik und
sdie täglichen Zeitungsberichte zur Genüge
beweisen, daß unsachgemäße Instandsetzuns
gen an den allgemein sehr· schnell laufenden
Kraftfahrzeugen vielfach die Ursache schwerer
Personen- und Sachschäden sind.

Instandsetzungen, die von Schwarzarbei-
tern mit mangelhaften Werkzeugen und Au-
ßerachtlassung der nötigen Sorgfalt ausge-
führt werben, sind fast immer die Ursache
tunvermittelt auftretender Schäden ‚an der
Steuerung und den Hauptteilen des Kraft-
wagens. Es liegt somit nicht nur im Interesse
des Fahrzeugbesiizers und der Insassen des
Wagens, sondern auch des allgemeinen Ver-
kehrs, wenn der Kraftwagenbesitzer gehalten
.ift, für die Herstellung und Instandsetzung
nicht nur den scheinbar niedrigen Preis ent-
scheiden zu lassen.

 

Arbeitsbefchaffung durch die Schornsteinfeger-.
sur Handwerkswoche. «

* Wie denn — — wird mancher, ja selbst
mancher Handwerker erstaunt fragen: Auch
dieser schwarze Feuerrüpel, der Schornstein-
feger, der ,,Glücksbringer« im Volksglauben
und doch —- —— zu Unrecht -— — wegen sei-
ner schmutzenden Arbeit nicht überall gern
gesehen, sondern viel verkennt -—- —- wie
denn, auch der kann »Arbeit« beschaffen?
Für sich selbst freilich nicht. Er schafft

nichts Neues —- - er erhält Bestehendes
durch - Beschaffung der Arbeit für ander-ei
Er ist ,,Glücksbringer«, Bringer des Segens
der Arbeit in dem Sinne, daß er den Leut-en
ihr Hab und Gut, ihre Gesundheit und ihr
Leben erhalten hilft —- -— durch Feuerver-
hütungi
Und er ist in diesem Zusammenhang auch

Bringer des Segens der Arbeit —- -— »Ar-
beitsbeschaffung im klein-en«l —- ———, indem er
seinen Standesgenossen vom Manna-, Zim-
merer-, Ofenbauer-, Gasinstallationshand-
werk usw. Arbeit schafft, die diesen zugute
kommt und zugleich dem Hauseigentümer
und dem Mietert
Für sich hat dabei der schwarze “Mann,

dem eben deshalb völlige Unparteilichkeitzur
Seite steht in seinen “Ratfchlägen, nichts ———
-- oder vielmehr „nur“ die ideale Befriedi-
gung selbstlos erfüllt-er Pflicht im Dienst am
Ganz-en!

Hier ist ein Schornstein unverputzt oder
morsch oder hat Löcher oder ist versott-et, die
»Warte-en sind zu. sMach-. die Stein-e locker

die Instandsetzung seines Fahrzeugs

 Ä
. hilfe‘? Der Schornsteinfegerl Wieder tritt

 

Iin übrigen haben Sachverständige und
Gerichtsakten wiederholt bewiesen, daß nicht
entscheidend ist die Vreisforderung für die
einzelne Arbe·itsstunde, sondern vielmehr die
in der. Arbeitszeit mit Unterstützung guter

 

tverhinderm seine Freimachung von anbauen
Feuerstätten für feste Brennstoffe
Ob er tätig ist bei der Bauabnahme neuen

oder umgebauter Schornsteine und Feue-
rungsanlagen, ob er auf seinen regelmäßigen
Kehrgangen und bei der ständigen Ueber-.
wachung seiner Leute in die Häuser kommt
oder ob er gar mit einer Kommission bei deij Arbeitsmaschinen und Handwerks tat-

sächlich geleistete Arbeit 3euge
Den Anregungen der Industrie l d

sind deshalb die Innungsbetriebe mRMd
mehr. dazu übergegangen, für die einzelnen
Arbeiten Pauschalpreise zu vereinbaren, wo-
durch der lästige Handel um den Stunden-
preis endgültig beseitigt werden soll.

Von üblen Erfahrungen zeugt die Mittei-
lung eines Wagenbesitzers, der darüber klagt, M
daß nach Vereinbarung des Stundensiötågs

er «
lich in die Länge gezogen wurde. Daß bei
Auftragserteilung an Inn-ungsmitglieder die
Ersatzteile zu Originalwerkpreisen berechnet
werden, ist selbstverständlich, wodurch Klagen
uber Aufpreise ausgeschaltet sind. Sabotage
der Negierungsmaßnahnten und Gefährdung
des Verkehrs ist es deshalb, Instandsetzuns
gen an Kraftfahrzeugen durch Schwarzarbeis
ter. nnd Vfuschet ausführen zu lassen.

Der Ausmarsch des Handwerks in Bres-
lau gibt "-«uns deshalb Veranlassung, alle
Kraftfsahrzeugbesitzer zu bitten, Aufträge nur
den ehrlich ringenden handwerklichen Betrie-
ben zu erteilen.

Auskünfte über Zugehörigkeit der Betriebe
zur Zwangsinnung erteilt jederzeit gern die
Geschäftsstelle der Zwangsinnung für das
Kraftfahrzeugihandwerk zu Breslau, Bres-
lau 6, Friedrich Wilhelmstr. 45, Fernspres
cher 23’157.-

Heil Hitlerl
Paul Scholz, Obermeister.

—- -— der Schornsteinfeger sorgt dafür, daß
der Murer ihn ausbessertt Die Neinigungs-.
tüven sind verrostet oder herausgefallen —
—- der Eisenhändler liefert neue, der Mau-
rer muß sie in Zement einmauern. Soll ein
Aufsatz den Schornstein krönen — —- fragt
den Schornsteinfeger, er sagt euch den richti-
geni Da sind 7Hölzer, Balken am oder im
Schornstein —- —.der Zimmerer schafft Ab-
hilfe nach Angabe des Schornsteinfegers.
Dort sind die Laufbretter und die Haken
locker, die Dachfenster sind entzwei und die
Leitern nicht in Ordnungt Beim Bau des
Hauses wurde vergessen, daß auch der Boden
Belichtung braucht —-— — wer sorgt fur Ab-

der Zimmever oder Mauren treten Dach-
decber, Glaser, und andere Handwerker in
Tätigkeitl «

Hier versagt eine Feuerstätte den Dienst,
fehlen Türen und Bleche oder sind schadhaft,
sind Rauchrohre durchgebrannt, ist eine
Wand nicht isoliert, muß gar ein neuer.
befferer Ofen den alten ausgedienten ersetzen

—- — die Kachelindustrie, der Ofensetzer und

der Eisen-ofenhändler erhalten Arbeit und
Brot durch die Feststellungen und Rat-
schläge ’ dies Schornsteinfegers.

« Es soll Gasheizungangelegt werden -——-—-
der Schornsteinfeger weist den Weg zur prak-
tischen Durchführung für den Gasinstallas
teur, er sucht einen Schornstein hierfur

 

Brandverhütungsschau den Mängeln ins
Hause mit Soert nachgeht, zu ihrer Mel-»-
dung an die hörde bei Richtabstellung
durch die» Eigentümer verpflichtet ist: Den
Schornsteinfeger schafft tatsächlich ,,Arbeitinse
kleinen« fur. das Handwerk. Er kennt alle;
Hauser, alle Oertlichkeiten, alte Besonderheidr
ten der. Bauweise, er kennt die Leute und;
weiß sie richtig zu nehmen —- ——-— auch dasj
ist sehr wichtig! Es gibt in Deutschland 16f

illionen Haushaltungen mit 50 Million-ers
Feuerstatten, davon in Breslau allein etwa
200 000 mit 500 000 Feuerstätten. Der Hauss-
brand verbraucht 31 Prozent des deutschetsi
Kohlenabsatzes, das sind nicht viel wenigen
als die ganze Industrie, aber dreimal soviel
wie die Neichsbahnl -

Fast alle alten Feuerstätten aber sind duer
die Adtzeit seit 1914 vernachlässigt, ausbessezic
rungs- oder völlig ersatzreifl Auf l100 Miit-f-
lionen AM. werden für 3 Jahre die Sumisks
nien allein solcher Arbeiten an Schornstein-·
nen unb Feuerstätten für feste Brennstoffe
geschätzt, Gas und Elektrizität noch nicht«
eingeschlossen! · -· x

Ia, es steht da schon etwas auf demk
Spiele, es läßt sich Arbeit beschaffen, über-.-
dies solche, bei der die Löhne mit 60 Prozent
einen besonders hohen Anteil bilden! I

Und es gilt, bie Mensch-en immer wiedey
aus ihrerSörglosigkeit und Gleichgültigkeitz
aus Schlendrian und leichtfertigen Gewohn--4
heiten herauszureißen, damit Brand-, Sach-
und Gesundheitsschaden durch rechtzeitige
Vorbeugungsarbeit verhütet werden. Das.
Unterlassen notwendiger “Reparaturen, ihr.
Verschieben, bis es zu spät ist, ist Sparen
am falschen Fleck und bringt Verlust undk
“Hat, statt dasverbliebene deutsche Volksver-
mögen zu erhalten — eine wahrhaft natio-
nale und soziale Aufgabe! So« wirbt den
,,schwarze “Mann“. Sein Lohn für die ver-«
antwortungsvolke und oft undankbar-e Tätig-.
keit liegt darin, daß feinen Vorschlägen Folge
geleistet wird. Dangt hilft erdie Schlacht ges-,
gen die Arbeitslosigkeit auch im kleinen zum-.
Siege führen! .'
Um den Schornsteinfeger für diese man-»s-

.nigfachen Aufgaben zu befähigen, verans-
staltet »die Schornsteinfeger-Innung in Bres-
lau alljährlich wiederkehrende Ausbildungsszg
kurse für Lehrlinge, Gesellen und Mist-ei-
An Hand von zahlreichen «Modellen undi·
Lehrmitteln wird besonders der Nachwuchs
geschult. In einer geschmackvoll zusammenges-
stellten Ausstellung im Bürgergarten ins
Breslau zeigte die Innung diese Lehrmitteb
den Vertretern der Behörden und dem Pu-
blikum. - « E-
Vorange end fand eine Abschlußprüfung

von 29 S ornsteinfegergesellen statt, die an:
einem Ausbildungskursus im Feuerlöschs
dienst auf der Bieslauer Hauptfeuerwache
teilgenommen hatten. ‘ -

Patent„Büro

Brutto Nöldner
80|! 1901 DOMIOMIOI' {IMIIWI' Mk Patantwml _

BRESLHIJ 1, Ohlanersindlgrnben 29
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_ 8mm nnd bestellt :

‑ Vottøgeno

E Anziige beim Schneidermeister
Augengliiser beim Optiker
Backwaren beim Bäckermeister
Bauarbeiten beim Baumeister
Beleuchtungstiirber, Pernickclungem Galvanis

sierungen beim Gürtlermeister
Bilder und Nahmungen beim Glasermeister
Bürsten, Kämme beim Bürstenmacher
Buchbinderarbeiten beim Buchbindermeister
Damenhiite bei der Putzmachermeisterin
Damenkleider bei derDamenschneidermeisterin
Fleisch und Wurst beim Fleisch-ermeister
Glasreinigungsarbeiten beim Glasreinis

gungsmeister ,
Goldwaren beim Goldschmiedemeister und

Inwelier
Gravierungen, Stempel, Metallschilder beim

Graveurmeister.
Hüte beim Hutmachermeister
sJuftaalbationen beim Installateurmeister
Kupferarbeiten beim Kupferschmiedemeister.
Karl-waren beim Korbmachermeister
Lederwaren beim Sattlermeister
Lichtbilder beim Photographen

ffen, meidet das Warenhanet
Werit den Schwarzarbeiter hinaus-!

Möbel beim Tischlermeister
Malerarbeiten beim Malerineister.
Besen und Vsenrebaraturen beim Osensetzs

meister

Pelze beim Kürschnermeister

Polstermöbel, Delorationem Tapezierem Li-
nolenmlegen beim Tapezierermeister und
Dekorateur

Silbeksnchen beim Siioekschmiedemeisier nnd
Juwelier

. Schaffe, Fässer beim Böttchermeister
Schlösser-, Schlüssel beim Schlosses-meister-
Schuhe beim Schuhmachermeister
Ballette-Artikel beim Friseurmeister
Sorten usw. beim Konditormeister
Uhren beim Uhrmachermeister
Berglasungsarbeiten beim Glasermeister
Wagen und Wagenteile beim Wagnermeister
Waschen und Plätten bei der Wäscherei und

Plätterei
Waschleinen, Turngeräte und Bindfaden

beim Sxilermeister
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I ..

I, . Mechanische Artikel (z. V. Fahrrndteilei
Z » beim Mechanikermeister
l
I

I

  3iselierungen, Treibarbeiten, Metallbuchftas
ben beim Ziseleurmeister '

H Der Handwerksmeister bietet die beste Gewähr iiir forme, einwandfreie Arbeit, er liefert keine
« Gamma: nnd Massenware. Wer Schwarzarbeiter beschäftigt, beträgt den

ii ‑ Staat nnd seine Vottøaenogent

-.. -.-—--.. - « .-—«——-J- - «-.- - -..-—- .-

Tavezierers, Polsterer- und Dekorateur-Handwerl und Qualitätsarbeit
’ * Sehr verehrte PolksgenossenlDas Hand-
werk zieht heut werbend durch die Straßen
von Breslau. Es will heut dem Publikum
Beigen, daß das Handwerk kein leerer Begriff
tift, sondern im Gemeinschaftsgeist der neuen
Beil ent gebt. Neue Hoffnung beseelt
das gesamte deutsche Polk unter feinem Füh-
Iver Adolf Hitler. Unser Führer hat oft durch
Wort und Schrift zum Ausdruck gebracht-
Ein gesunder Bauern-. und Mittelstand sind
die wichtigsten Stützen des deutschen Volkes.
Auch die deutsche Hausfrau hat hier die
große Aufgabe, helfend zur Hand zu gehen.
sAlles was man im Hausstand braucht, geht
man nicht gedankenlos in irgend einem La-
den laufen, nein, bei jedem Einkauf sollte
man exstprüfenz tue ich recht, wenn ich mei-
lnen täglichen Bedarf im Warenhaus oder
sogenannte-n Seriengeschäften decke? Ich will
vorteilhaft aber gut, ich will keinen Schund
lund keine Namschware taufen. Nicht Zei-
ttungss oder Schaufenfterreklame größten
Ausmaßes soll mich bestimmen, meinen Ein-
Kauf in diesen Geschäften zu decken. Ich will
Ials deutsche Polksgenossin so handeln, wie
ich es vor meinem Gewissen und meiner Fa-
milie und meinem Führer Adolf Hitler ver-
antworten lann. Die Gebrauchsgegenstände
meine? Hausstandes sollten wieder Sachen
em. die erkennen lassen, daß hier der neue

s ttgetst eingezogen ist« Hier wird kein Stück
mehr gekauft das aufoen ersten Blick den
sparen Us-. oder Modelhaustyp erkennen
laßt. n ish. em Sofa, einen Sessel, eine
Mtkkltze benotlsei sp gebe ich heut zu einem
Tapezierermeister, welcher die Stücke in ei-
gener Wexkstatt herstellt. Dieser Handwerks-

 

 

 

meister wird mich reell bedienen und alles
aufwendem um mich zufrieden zu stellen.
Ich kaufe bei diesem Mister unbedingt
Qualitätsarbeit, deren Preis genau berechnet
wir-d. Ein Punkt, welcher unbedingt maß-
gebend fein sollte, ist der: alle Arbeitslohne
des Handwerksmeister bleiben in Breslau.
Wenn jede Hausfrau einmal nachdenken
wollte: ist es nicht sinnlos, meinen Bedarf
im .Möbelhaus zu decken, wo die Waren in
Mitteldeutschen Polstergroßbetrieben herge-
stellt und in "Massen nach allen Orten
Deutschlands versandt werden?

Mit dieser Technik und Geschäftspraktik
ist der Handwerksstand zu grunde gerichtet
worden. Mister, Gesellen und Lehrlinge
der schlesischen Heimat wurden zu tausenden
brotlos. Die Gedankenlosigkeit des kaufenden
Publikums trägt hier die allermeiste Schuld
an den Sorgen des Handwerksmeisters der
letzten 3 Jahre.

“Zinn, deutsche Hausfrau und Volksgenos-.
sin, das soll und muß anders werden. Auch
wenn man eine neue Wohnung bezieht und
Gardinen und Dekorationen und Porhänge
benotigt, oder seine alten Gardinen umarbei-
ten laßt, geht man nicht ins Teppich-« oder
Gardinenhaus, welches mit verschwenderi-
scher Lichtreklame alles anbietet, aber sehr .
oft unpassend und geschmacklos abliefert.

“Nun, auch hier wird der tüchtige Hand-
werksmeister alles anwenden, um seiner
Kundschaft die Wohnung zu dem zu machen,
was sie immer sein sollte. Liebe Hausfrau
denke Daran, die Wohnung soll der Familie
schönster Ort fein, wo jedes Familienmitalied  

sich wohl fühlt. Jedes einzelne Stück soll
Charakter haben. Der Handwerksmeister ist
stets in der Enge, alle Wünsche in Preis und
Qualität und Geschmack zu befriedigen.

Deutsche Hausfrau und Polksgenosfin,
Du hast es in der Hand, die Hoffnung tau-
sender von tüchtigen Handwerksmeistern mit
ihrer Familie, Gesellen und Lehrlingen zu
erfüllen. Wenn alle Bedarfsgegenstände des
Hausstandes dort gekauft werben, wo schle-
sisehe Handwerksmeister, Gesellen und Lehr-
linge alles an Arbeitskraft, Intelligenz und
Qualitätsleistung anwenden, um jeden Kun-
den als zufrieden bedient buchen zu können.

Noch eins, liebe Polksgenossim Dein
Sohn, deine Tochter, sind schon »in dem Hand-.
werksstand eingereiht, oder sollen es werben,
sie alle brauchen Arbeit und Betätigung

Also helfen, wo immer die Möglichkeit
vorhanden istl

Iulius “wann, Breslau

tiPpLoEsE
fukskuplzsunlus
Baukekamikjkliefenyerblender«·
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" Bekanntmachung.
. Schlesische Meisterlursel

- t Verzeichnis ber Kurie- 1933/34.
Tagesturse mit vollem Tagesunterricht.

Eine Woche Dauer-
Damenschneiderinnen

Kinderkleidung v. 25. 9.—30. 9.
_ Vier Wochen Dauer: —

Damenschneiderinnen · ·v. 8. 1.- 3. 2.
Damenschneiderinnen v. 5. 2.-— 3. 3.
Gas- und Wassers ·

Jnstallateure v. 5. 2.— 3. 3.
Herrenschneider v. 8. 1.— 3. 2.
Herrenschneider v. 5. 2.— 3. 3.
Klempner v. 8. 1.—— 3. 2.
Maler v. 27. 11.—23. 12.
Maler v. 8. 1.-— 3. 2
Maler v. 5. 2.— 3. 3
Schlosser v. 27. 11.-23. 12
Schuhmacher v. 8. 1.-—- 3. 2
Steinmetze o. 27. 11„—23‚ 12
Tischler . v. 27. 11.—23. 12
Tischler . v. 8. 1.—— 3. 2.
Wäscheschneiderinnen v. 2. 10.—28. 10.
Abendkurse mit täglich 3 Unterrichtsstundent

HalbjahrssVollkurse
von Anfang Oktober bis Ende März an
3 Wochenabenden von 18—21 Uhr für
Buchbinder, Buchdrucker, Elektroinstallas
teure, Gas- und Wasserinstallateure,
Klempner, Maler, Schlosser, Schuhma-
cher und Tischler.

Vierteljahrs-Sonderkurfe
‑ṅ April. Mai, Juni -_— Oktober, November.
Dezember — Januar, Februar. März an
2 Wochenabenden von 18 bis 21 Uhr für
«Herr-enschneider (Zuschneiden). Damen-

» schneiderinnen und Wäscheschneiderinnen
. (Schnittzseichnen).

Wanderkurse und Sonderkurse nach Be-
darf und Bekanntmachung an den betreffenden
Orten-

Die Leitung der Schlesischen Meisterkurse zu
Breslau 1, Klosterftr. 19/21.
 

Viichierei der Handwerkskammer zu Breslau.
s Die Zeit der "Meisterkurse und Prü-

fungen beginnt wieder. Die Handwerkskams
mer hat vorgesorgt und viele wichtige, dafür
erforderliche Bücher angeschafft. Es versorge
sich jeder mit dem nötigen Lehrstoff aus der
Büchterei der Handwerkskammer. Sie ist ge-
osfn .
Montag, Mittwoch, Donnerstag von 8-—12

und von 17—20 Uhr,
Dienstag, Freitag, Sonnabend von 8——2 Uhr.
 

Sunungsausfchuß zu Breslau.
Allgemeine Auskiinfte jeder Art.

Syndikus W. Baranek: Täglich nach vor-
herigier telefonischer Verständigung Bres-
lau, Sandstraße 10. —- Fsernsprecher 57334.

Nechtsauskiinftser
Nechtsanwalt Dr. Gießmiannr Jeden Mon-
tag von 4——6 Uhr nachmittags im Büro,

Sandstrasze 10. — Fernsprecher 57334.
Rechtsanwalt Dr. Strauch: Jeden Freitag
von 4-—6 Uhr nach:::·:tags im Büro, Sand-

ftrsaße 10. —- Femsprecher 57334.
Steuserberatlmg:

Bücherrevifor und Steuer- Sachverständiger
Kühnet Jeden Montag von 4——6 Uhr im
Büro, Sandftvaße 10. — Fernsprecher 57334.

Verficherungsberatung:
Dr. Koepperr. Jeden Dienstag von 5—7

Uhr im Büro. Sandstraße 10. '
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Leim- Untersuchu n9

Säure geheult, Eihde kraft usw.

Tischler-v

Qlustünfte über neuzeitliche

Herstellunggverfahrein

Ratschläge bei Fehlergebnlssen

stoffuntersuchung out
z-» Qualität,
sz Wollegehalt‚

·· Festigkeit,

' .O'  

 

:«" Ahnutrung.

 

Laßt Gute Werkstoffe, Metalle,

Baustoffe, Leime,

Farben und Lacke prüfen!

Die Gewerbe-

förderungsstelle

(berät kostenlost

Einfache und doppelte

Buchführung, Hilfsbücher,

Ausarbeitung von

Betriebsfotmularen

 

Angaben von Bezugsquellem

Anschriften von

Behörden und Firmen  
« Angaben über Werkzeuge,

Maschinen. Kraftbedatf

Drehzahlen, Größe der

Riemenscheiben u. Motoren

Beratung in

Patentangelegenheiten

Und Werbefragen ' 
 

Breslau 2, Blumenflor-sie 8
.4

Untersuchung, Beratung und Auskunft erteilt mündlich und chriftlich die

I Gewerbesörderungsflelle der Henewerketemmer
Fernruf 56151.|.

 

Die Beratungsstelle bearbeitet folgende
Angelegenheiten:

1. Nachprüfung laufender Versicherung-en auf
Notwendigkeit und Angemessenheit.
Beratung bei Abschluß von Versicherungs-
verträgen jegTLIZer Art.
Umstellung beliehener Lebensversicherun-
gen zur Tilgung des Darlehns.
Beratung bei Schadensfällen.

Treuhandstsellex

2.

3.

4.

Dr. Diedicke:
1. Beratung und Vertretung in Arbeits-

gerichtssachen;
2. Einziehung von Forderung-en;

setzungen, Schiedsrichtertätigkeit.
Sprechstunden 5—7 Uhr außer Sonn-abend. sz

Innungsuusfchuß zu Breslalu
Vorsitzenden Svndikus
Leopold,
 

Tapezierers unsd DekoratieurVwangsannung
zu Breslau.

* Sonntag, den 22. Okt. 1933, vorm. 10 Uhr,
im- ,,Viirg-ergsarten« Lehrlingseinschreibung
Mittwoch; den; 25. Oktober er. Nachmittag
5 Uhr im Värgergarten Michaelis Quartal.

Tagesordnung
1. Nach Eröffnung (Vunkt 5 Uhr) Liedervor-

träge der ,,Sangesfreude«.
2. Lehrlingsaufnahnren —- Berufsschukangekes

genheiben.
3. Freisprechen der Ausgelernten u. Bericht

über die Prüfung-en (Kollege Franke)
. Aufnahme neuer Mitglieder
. Anträge für Lehrlingsangelegeniheiten
(Kollege Schliolauy

. Aussprache über die neue Handwerkerkarte

. Bericht über den Festzug
Vau e.

. Verlies-en der letzten Niederschriften
. Anträge an den Bund
. Antrag Schlolaut: Die Arbeiten von den
Hochbauämtern — sonstige Behörden, »so-
wie Arbeiten der ASBO und Partei moch-
ten nur an den thnu«ngs«Arbeitsausschuß
vergeb. wert-» um gemeinnützig zu verteil—

11. Handwerk und Beruf einst und jetzt. cKolL
Schlolaut).

12. Bericht über die Sterbekasse (Stall. Wiesner)
13. Berfchiedenes

Der Vorstand

O
O
O
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o
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M
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3. Verglieiche, Liquidationem Auseinanders _ »

W. Baranek.

 Otto um. Obern-einen z

Ausschreibung.
* Die Schüttungs- und Pflasterarbeiten der

Althofnasser Straße von Kinderheimstraße bis
zur Schalunebrücke soll-en vergeben werben.

Die Bedingungen können vom Städt. Tief-
bauamt 2, Blücherplatz 16, lll, Zimmer 159b
—·— gegen Bezahlung von 1.—— NM. bezogen
werden. " «
Angebote sind dem Tiefbauamt 2, Blücher«

"mag 16,111, Zimmer 166a bis
Freitag- den 27. Oktebrr 1933, vorm. 10 Uhr
einzureichen.
T. 2 A. 14/4.
·Breslau, den 18. Oktober 1933.

Die Stndtk asrdepsutasiic n.
 

    

 

  

Erleichtern Sie slcli
dle tschi-III am —-

alle Prüfling durch Zuhälte-
nat-Im- von Bannern aus dar

Bücherei stot- Hanflwemsuammor. ;-_
 

zum... "
*. Die neue Zeit marschiert-altes fast ver-
gessen-es Handwerk bäumt sich und streckt die
schon steifen Glieder in die neu erwachende
Wirtschaftl Noch schaffen einige von uns —-
die Vergangenheit mit— der öden Gleichmacherei
hat nicht vermocht, uns restlos zu vertilgen.
Möbelbau und Jnneneinrichtung, die Grund-
pfeiler unserer früheren Existenz werden neuen
Auftrieb bekommen; auch wir tragen zu den
Kosten mit bei und dürfen hoffen, dabei nicht
wieder übergangen zu werben. Wir setzen der
,,Aur—Sachlichkeit« eine neue Formenschöws
heit gegenüber, die sich würdig jeder künst-
lerischen Richtung anpassen wird. Ja, wir dür-
fen beim Aufbau gar nicht beiseite stehen,
können auch Verständnis von den beteiligten
Volkskreier erwarten und müssen mitbauen,
müssen als altes Handwerk in die neue Zeit
hineinwachfenl
Wir hoffen. daß wir sheute am Ehrentage des

deutschen Handwerks nicht nur in enger Ber-
bundenheit mit dem Gesamt-handwerk aufmaris
schienen, sondern auch mit ihm zusammen
wieder Werte schaffen dürfen; denn
Gemeinnuiz geht vor Eigennutzl

- Gebt altem Handwerk neues Lebenl
Das Dvechslergeweer

  



Die Handwerke marschierten
* Ueber 4 Stunden dauerte der Alarsch

des gesamten Breslauer Handwerks durch

die Straßen der Stadt, der sich unter der
Devise: »Deine Hand dem Handwerk« zu
einer eindrucksvollen Werbeveranstaltung ge-
staltete. Ueberall standen in dichten Zehner-
reihen Die Zuschauer; solch ein Betrieb und
eine so jubelnde Begeisterung hat unt-er den
Breslauern seit Jahrzehnten nicht mehr ge-
herrscht. Zeitweilig war ‑ das Gedrängea le-
bensgefährlich. Mancher Zuschauer wird uber
die Pielseitigkeit der handwerklichen Berufs-
stände gestaunt haben. Der Handwerker
machtsonstnicht viel Worte mit seiner Ar-
beit. Umsomehr tut ihm groß aufgezogen-e
Propaganda not. -
Gegen Aiittag beleuchtete Die Sonne, die

endlich hinter den Wolken hervorgekommen
war, auf dem Schloßplatz und der Wall-
striaße ein farbenfrohes Bild. Jn elf Marsch-
säulen ‘georD'net, stand das gesamte Hand-
werk, über 20 000 Mister, Gesellen und
Lehrlinge, -— unterbrochen von -200 Fahnen,
120 Schauwagen un etwa 30 Musikkapebs
len. Punkt 2 Uhr setzte sich die Spitze des
Zuges, angeführt von dem Vorstand der
Handwerkskiammer und des Jnnungsaus-
schusses zu Breslau in Bewegung. Dann
folgte ein Sturm SA. Die einzelnen Hand-
werke selbst folgten nun in alphabetischer
Reihenfolge.

Der Reigen wurde eröffnet durch den Wa-
gen der Bandagisten, der eine Riesen-einlege-
sohle und künstliche Glieder mit sich führte.
Dann kamen die Brunnenbauer mit einem
Brunnen ; die Drechsler mit einer in Betrieb
befindlichen Drechslerwerkstatt; Böttcher und
Küfer arbeiteten ‚. an riesigen Fässern und
Tonnen; die Blumenbinder führten einen
großen Blumenkorb mit, von dem aus Blu-
men in das Publikum geworfen wurden.
Dann folgten Bäcker, Buchbinder, die Buch-
drucker und die Dach-decken Jeder mit einem
"W-agen mit Diarstellungen aus dem Beruss-
leben. Die Elektrio-Jnstallateure warben für
Kraft, Licht und Wärme. Die Glaser hatten
sich einen witzigen Spruch zu eigen gemacht:
»Der Herr behüt’ uns Korn und Wein, der
Hagel schlag’ nur Fenster ein“. Die Fleischer
bildeten eine ganze Marschsäule für sich, an-

 

geführt voneinem Meister hoch zu Roß. -Sie .
führten verschiedene Wagen mit lebendem
Pieh mit sich. Die Fahrradmechaniker zeig-
ten die Entwickelung des Fahrrades. Dann
kamen die Fuhrherren mit einer Rachbildung
des Fuhrmann Hentschel. Die Gold-s und
Silberschmiede und die Hutmacher zeigte-n
Produkte ihr-er Kunst. Die Kraftsaihrzeugs
schlsosser demonstriertens die
Schwarzarbeit an einem zertrümmerten Auto.
Ebenso zeigten die Mauren-, Zimmerer und
Baugewerker den Unterschied zwischen
Schwarzarbeit und gIl‘oeifterarbeit an zwei
Wagen: Auf dem ersten stand jämmerlich
windschief ein Haus als Sinnbild von
Schwarzarbeit Jm Gegensatz dazu stand das ·
Haus auf Dem zweiten Wagen als Symbol
der Meisterarbeit fest und Dauerhaft. Der
Wagen der Kürschner, auf Dem ein Löwe
ftanD, war über und über smit Pelzwerk
bedeckt. Jhm folgten Polarjäger in vollstän-
dtgek Pelzausrüstung Maler und Lackierer
trugen Malertuben und aus der Postkutsche
Der Optiker betrachtete eine Dame der alten
guten Zelt das bunte Treiben durch die
Qorgnette. DE Putzmacherinnen gaben einen
hist-or1s en Querschnitt durch die Hutmode der
letzten ahrz«ehnte. Und so ging es im end-
losen Zuge weiter: Die Steinbildhauex mit-

Fsolgsen der »-

einer Hitlerbüste, die Stellmacher mit Rodelss

fchlitten, Die Schmiede mit einer Werkstatt,
Auto- und Wagenlackierer mit der Devise:

men die Seiler mit Erzeugnissen ihr-er Ar-
beit, die Schuhmacher mit dem bekannten
größten Damenschuh der Welt und einer
Schuhmacherwerkstatt mit Hans Sachs; die
Tischler mit riesigen Werkzeugen, die Töpfer
und Ofensetzer mit einem Kachelofen. So
ging es immer weiter, und das Auge konnte
kaum all die verschiedenen Schönheiten in
sich aufnehmen. Am Schlusse fuhr-en Werbe-
wagen von Breslauer Institutionen, die in
besonderen Beziehungen zum Handwerk ste-
hen und durch ihre Teilnahme ihre Perbuns
denheit zum Ausdruck brachten: Breslauer
Bankverein, Handels-, Gewerbe- und Haus-
besitzerbank, Handwerkerhilfe, Handwerker-
und Kunstgewerbeschule Jnn"ungskrankenkas-
fen. Außer einem Wagen der AS. Schlesi-
schen Tageszeitung fuhr auch ein Wagen un-
serer Zeitung im Zuge, von dem aus Drüb-
ker- und Setz-erlehrlinge und Schreiber aus
der Biedermeierzeit unsere Festnummer un-
ter das Publikum verteilten.
Der ganze Zug bot ein anschauliches Ab-

bild von, dem Lebenswillsen des Handwerks.
Jeder Einzel-ne hatte weder Kosten noch
Mühe gespart, um die Ausgestaltung der
Wagen möglichst eindrucksvoll zu machen.
Es soll sich feiner, Der in Diefe keine vollstän-
dige Aufzählung enthaltenden Beschreibung
des Zuges, nicht namentlich erwähnt ist, zu-
rückgesetzt fühlen. Alle aufzuzählen verbietet
schon der RaummangeL
Möge der eindrucksvolle Aufniarsch mit

dazu beigetragen haben, Den breiten Volks-
schichten darzutun: ' Deutscher, kauf beim
Deutschen Handwerksmeister. Deine Hand
dem KandwerkerN Dann hat er seinen Zweck
errei t.

»Fort mit all-en Regi.ebenieben«.
Dann ka-.
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Zur Handwerker-wollte
X Es ist zu der Woche des Deutschen

Handwerks viel geschrieben und gesprochen
worden, das den Sinn dieser Woche als
.Mittel zur, Arbeitsbieschaffung im Kleinen
herausstellen sollte. Es ist vieles über den
Wert und die Wichtigkeit des Handwerker-
standes gesagt worden, sodaß diese Zeilen
fast überflüssig erscheinen könnten. Sie soll-
ten aber. Sinn und Zweck der Reichshands
werkerwoche einmal unter einem anderen, als L Dem üblichen Gesichtswinkel ‚zeigen.
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Für uns Rationalsozialisten ist der Wert
des Handwerkerstandes und seiner Notwen-
digkeit für den Wieder-aufbau. der Deutschen
Wirtschaft immer klar gewesen. Wir war-en

ben, was er benötigt, um wieder in Ruhe
an den Aufbau seiner Existenz gehen zu
können. Das beweist wohl am meisten, das

Deutschen Handwerks, das gerade heute von
der Reichsregierung beschlossen wurde und
den erstens Schritt zur Reuorganisation auf
ftänDifcher Grundlage bildet. Wir werden
aber niemals bereit fein, ihm rein egoistische
Wünsche, die nur ihm, nicht aber Dem Polkss
ganzen Dienen, zu erfüllen. Das werden wir
aus keinem Gebiet dir Wirtschaftspolitik ver-
gessen, daß Wirtschaft-en nicht Selbstzweck
ist, sondern sich organifch in das Gesamtges
füge des Staates einzugliedern hat.
Nun wird oft vom Handwerker darauf

shingewiesem daß wir für ihn noch nicht ge-
nug getan«hätten, während wir den Bauern
förmlich mit Gesetzen und Verordnungen
zu seinem Schutze überschütteten. Diese Anf-
fassung ist falsch. Die Regierung hat für den
Bauernstand bereits viel getan, unD sie wird
auch weiterhin für seine Belange,- soweit sie
sich im Rahmen des Gesamt-ausbauses halte-n,
eintreten. Wir helfen Dem Bauern nicht, weil
wir ihn bevorzugen wollen, weil wir einen
einzelnen Berufsstand aus dem Rahmen
herausheben wollen, sondern deshalb, weil

hungern läßt, wird eines Tages selbst ver-
hungern. ‘ ’ ·
sMit derselben Folgerichtigkeit mit der wir

Aufbau selbst mitarbeiten, daß sie nicht glau-
ben, wir würden ihnen alles fein säuberlichs
bereiten unD fie könnten dieHände dabei in
den Schoß legen. Auf diese-Mitarbeit ge-
rade im Kleinen durch jeden Einzelnen
kommt es an, wenn das Gesetzgebungswerk

satz der eigenen Mitarbeit soll die Reichs-

nur, Den Rattonalsozialismus mit Worten«
vertreten, sondern vor allem mit Der Tat.-"
Welch einen ungeheuren Wert dieser prakti-
sche Nationalsozialismus hat, geht 3. BE
daraus hervor, daß in dem Augenblick, wo
Der überwiegende Teil unseres Volke-s den«
Rattonalsozialismus der Tat pflegen würdez
Gesetze gegen Schwarzarbeit soder Preis-
schleuderei nicht mehr notwendig wären. Der,
wahre Rationalsozialist empfindet Derartige
wirtschaftsschädigende Dinge als das was

bendige Gestaltung unserer Weltanschauung
wird erst wieder jene Wirtschaftsgesinnung
der Ehrlichkeit, der Sauberkeit und Alahrssi
hastigkeit wieder großigezogem durch die die
Gesetze erst ihren wahr-en Wert bekommen-
.Man betrachtet heute Wirtschaftsgesetze als
ein Netz, durch dessen Maschen man mög-
lichst hindurchschlüpfen muß. Pom Wirt-
schaftsvertrauen und dem alten Grundsatz
von Treu und Glauben ist nicht mehr viel
übrig geblieben. Dabei darf nicht verkannt
werden, daß der Untergang dieses Per-
trauens viel mit dazu beigetragen hat, dem
Handwerker seine Lebensmöglichkeit zu neh- l mell-

sein Ernährungs- und bevölkerungspolitisy

des Kanzlers und Führers einen vollen?
Erfolg haben sollen. Zu diesem-vollen Ein-"

handwerkerwoche jeden einzelnen Handwer-;
ker anregen. Er soll auf seinem Platze nicht

sie sind, —- als Piolksverrat Durch die les-«

und sind bereit, dem Handwerker das zu ges ·

Gesetz über den vorläufigen .Aufb-au des·

l

scher Wert nicht hoch genug eingeschätzt wer-;
den kann. Ein Volk, das seine Bauern Ver-—-

\
I

1

Den Bauern helfen, werde-n wir« auch denj«
Handwerkern weitere Hilf-e zuteil werden las-»F
fen. Bon beiden müssen wir allerdings eins-
unbedingt verlangen ; Daß sie bei diesem-«
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So soll als-o die Neichshandwerlerwo
eine Mahnung zur Umkehr und Einkehr fein.
fMit Recht wird immer auf die uralte Tra-
dition des Handwerks hingewiesen. Nun
muß sich aber auch das Handwerk seines
Wertes und der Verpflichtung seiner Tradi-
tion innerlich bewußt werden und sich durch
diese Werte verpflichtet fühlen, getreu seinen
alten Ueberlieferungm, aber auch getreuden
Erkenntnissen der neuen Zeit und des neuen
Staates mitzuarbeiten. ' ·
Der Dreiklang: Lehrling, GeselleNleister

kommt in dieser Handwerkerwoche voll zum
Ausdruck. Aber gerade die Tatsache, daß in
dem Lehrling von heute, der Geselle und
Mister von morgen und übermorgen gesehen
werden muß, birgt eine große Verantwortung
für den Mister in sich. In seinen Händen
liegt die Erziehung des Führernachwuchses
des deutschen Handwerks. Wie der Meister
von heute sich den Nachwuchs heranzieht, so
wird einmal das Deutsche Handwerk vertre-
ten sein und vom ganzen Volke bewertet wer-
Den. In Erkenntnis dieser großen Aufgabe
hat der Handwerksmeister in dem Annehmen
von Lehrlingen nicht nur eine Quelle, billige
Arbeitskräfte zu bekommen, zu sehen, sondern
muß sich dessen bewußt fein, daß er als Er-
zieher vieler junger Menschen mit verant-c
wortlich ist für deren Lebensweg So muß
also gerade der Handwerksmeister, der Lehr-
linije ausbildet, in beruflicher, fittlicher und
we tanschaulicher Hinsicht völlig einwandfrei
dastehen. Einem Pfuscher, einem Kommuni-
sten oder Marxisten dürfen junge Menschen
zur Erziehung nicht anvertraut werden. An-
gesichts einer so großen Verantwortung muß
die geistige Umstellung, von der wir schon
sprachen, immer wieder gefordert werden.
Alan wird dem entgegenhalten, daß viele
sogenannte Nationalsozialisten heute noch
Schwarzarbeiter beschäftigen, oder eine wahre
Schleuderkionkuroenz betreiben. Es handelt
1sich bei diesen eben um die nur äußerlich
gleichgeschalteten, diein ihrem Innern genau
so liberalistisch geblieben fin-D, wie sie es
früher waren. Sie haben die »Gleichschal«
tung“ nur vorgenommen, um unter dem
Deckmantel des Nationalsozialismus ihre
persönlichen Vorteile weiter zu verfolgen.«
Hier hat eben die unermüdliche Schulungs-
mnd Erziehungsarbeit der nationalsozialisti-
schen Dienststellen und der wahren Natio-
nalsozialisten der Tat einzusetzen. Wir müs-
sen aus der Zeit des Materialismus und
Egoismus wieder herauskommen. Wir dür-
fen das Handwerk nicht mehr einzig und
allein als einen Erwerbs weig betrachten,
sondern müssen in ihm au wieder die gro-
ßen geistigen «Werte sehen. Nur dann wird
der alte Handwerkerspruch, der in unserer
Zeit der Profitgier und der Neligionslosigs
keit fast vergessen worden war, wieder ein
sleuchtendes Symbol werben.  

Ö6—

Zn der Sondernummer von »Schlesiens

Handwerk und Gewerbe« anliißlich des

Handwerkeraufmarsches, ist im Juserat fiir

die „Grobe Braune Landesmesse Schwiean

ein Druckfehler unterlaufen -— die Messe ist
natürlich von 10-—20 Uhr geöffnet, wie dies
im übrigen aus dem Kassenschluß hervorgeht,

der bekanntlich um 19 Uhr ist.

—

Jeder ein Mithelfer.
Von Dipl.-Jng. F la cke r. ‚

Leiter der Gewerbeförderungsstelle der Hand-
werkskammer Breslau.

 

* Das Handwerk, ein ganzer Neichsstand,«
hat sich in diesen Tagen zu einer großen
Werbeaktion unter dem Leitwort »Segen der
Arbeitsbeschaffung im Kleinen —- Gerade
auf den Einzelnen kommt es an“ gerüstet
und ruft zum Angriff in breiter Front gegen
die Arbeitslosigkeit. Die Werbewoche will
jedem Einzelnen vor Augen führen, welchen
Segen schon der kleinste Auftrag für un-
zählige Volksgenossen bedeutet. Tatsächlich
hängt es von jedem Einzelnen ab, daß die-
ses Werk gelingt. Das Sinnbild der Werbe-
woche, zwei sich zusammenfindende Hände,
mit dem eindringlichen Werberus: »Deine
Hand dem Handwerk« bedeutet: Ihr, deutsche
Volksgenossen, reist dem Handwerk Eure
Hand, Euer aller ohl und Wehe ist aufs
engste mit dem des Handwerks verknüpft.
Ein Stand ist auf den anderen angewiesen.
Das Handwerk versorgt Euch mit allem, was
zu des Lebens Nahrung, Kleidung und
Wohnung gehört. Nicht um seiner selbst wil-
len wirbt das Handwerk, sondern in dem Ve-
wußtfein der großen Verbundenheit aller
Stände. Wie soll das Handwerk zu neu-er
Blüte kommen, wenn andere Stände dar-
niederliegen, und wie soll es in andern Ve-
rufsständen aufwärtsgehem wenndas Hand-—

twerk nicht hochkomm Die Erkenntnis dieser
Schicksalsverbundenheit zeigt uns den Weg
zum Wiederaufstieg und zum Wohle dessen,
was wir Volk und Vaterland nennen.

Nicht die Behörden," nicht die Staatsstels
len sollen und dürfen Träger der Offensive
gegen die Arbeitslosigkeit fein. Jeder Ein-
zelne muß im Kampfe seinen Mann stehen,
um der Sache zum Siege zu verhelfen. Kei-
ner darf Einkäufe, Aufträge, Neparaturars
beiten, und lSeien sie im Augenblick noch so
klein, zurück alten. Unser Volkskanzler hat
es in der denkwürdigen ersten großen Sitzung « 

des Generalrates der Wirtschaft klar vorge-
zeichnet und ausgespro n: »Das Entschei-
dende ist nicht, daß a le sich einschränken,
sondern daß alle sich bemühen vorwärts zu
kommen und sich zu berbeffern“. Hierzu hat
jeder im Rahmen seines Geldbeutels die
Moglrchkeit. Zurück von der Ideologie d. h.
von der trügerischen und verderblichen Ideen-
lehre Der Bedürfnislosigkeitl Wohin soll denn
schließlich eine immer weiter gehende Ein-
schränkung des Bedarfs« auf der ganzen Li-
nie führen? Wenn jeder spart und Aufträge
immer wieder zurückstellt, muß es doch wohl
letzten Endes zur fast völligen Einstellung
jeder produktiven Arbeit und zum Stillstand
des gesamten Wirtschaftsgetriebes kommen.
Die körperlichen und seelischen Auswirkuns
gen eines derartigen Zustiandes aufden sei-
ner Arbeit beraubten, fchaffenben Menschen
sind auf die Dauer geradezu vernichtend.»
Wohl Dem, Der, fie noch nicht an sich selbst
verspürt hatt

Die Handwerkswoche ruft alle Die, Die noch
in der glücklichen Lage sind, einen Auftrag,
eine Arbeit vergeben zu können, auf, dazu
beizutragen, daß Volksgen·ossen, die noch ar-
beitslos sind, wieder in den Produktions-
prozeß eingegliedert werden. Helft alle das
Gespenst der Arbeitslosigkeit beschwörenl Es
wird ja von keinem ein Opfer verlangt. Ses-
Der, Der einem Handwerker Arbeit zukom-
men läßt, schafft sich einen nützlichen Gegen-
wert. Gleichzeitig ist er ein Mithelfer gewor-
Den, daß dem Handwerk Arbeit und Ver-.
dienstmöglichkeit gegeben wird, daß arbeits-
lose Gesellen eingestellt werden können, und
daß diese Volksgenossen wieder die lang ent-.
behrte und ihnen fast fremd gewordene Les-.
bensfreude und den erhebenden Stolz des
schaffenden Menschen empfinden. Das ist
Der, Segen Der Arbeitsbefchaffung im Klei-
nen. Dazu kann jeder nach seinen Kräften
seinen Teil beitragen. Au tragsmöglichkeiten
find genug vorhanden. jeder dem
Handwerk einen vielleicht längst als notwen-
dig empfunden-en Auftrag erteilt und von
seinem Posten aus mithilft im Kampfe gegen
die Arbeitslosigkeit, kann der Erfolg nicht
ausbleiben.· Niemand ist zu gering, kein
Auftrag zu klein, als daß er nicht beitragen
Hätte zum Segen Der. Arbeitsbeschaffung im

'nen.

 

 

Bestanuussanstalt

Traugott Danke
beeilen, Bohrauerstr. 35

Beerdingungen _— überführungen mit
SpezialsKraftwagen uud Eisenbahn

Miso-ge preise

 

 

Große nssechesien
  

BreslaussdjeitnigsMessegelände

14.-—-ZZ. Oktober 1933
geöffnet täglich von 10-20 Uhr - Kassenschluß 19 Uhr
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sollt-III und Eins-san
der Man- und umarmen-worum“

Richard Wagner
sagt-. 1862 umnmmmrmmrl‘

umarmen M im nawmmmmr
Jlks rn ruf 34754 

l falls den Bedarf an Seilerwaren Dazu kommt
die Fischerei mit ihrem Verbrauch an fließen.
Eine besondere Seite der Tätigkeit des Seilers
ist das Knüpfen, Strichen und Fle ten, worin
er es zu einer ewissen Kunstfertig bringen
raren, wie man fie z. B. an eigenartigen Jagd-
taschen und dergl. bewundern kann. Dann ist
das große Gebiet der Drahtseilerei zu erwüh-
nen, welches hauptsächlich für Jndustriebedarf
(Bergwerk. Aufzüge aller Art) arbeitet.
 

 

Töpfer- und Ofensetzersswangsssnnung für
Stadt und Kreis Walde-Murg i. Schl.

»s- Die Quartalsversammlung der Töpfer-s u.
Ofensetzer i- Zwangs - Jnnung fur Stadt und
Kreis Waldenburg fand am 2. Oktober cr. in
Altwasser im Gasthof zur Krone statt. Der
Obermeister eröffnete die Versammlung um
16,15 Uhr und begrüßte die Erschien-wem Es
wurden 5 Protokolle verlesen und von den
Anwesenden genehmigt. 49 Mitglieder waren
anwesend. 2 neue Mitglieder konnten ausge-
nommen werden. Es wurden 4 Lehrlinge frei-
gespro n und 3 Lehrlinge aufgenommen
Hierau wurden die Beiträge vom Kassierer
eingezogen. Es wurde beschlossen ein Sammel-
inserat von 0a. 25 Ofenbausirmen sur die
Handwerkerwoche in zwei Zeitungen aufzu-
geben. Anschließend gab Herr Obermeister
Foltin Verschiedsene Schreiben vion der Hand-
werkskammer, vom Wirtschaftsbeauftragten,
Herrn Dr. Nagel und Herrn Stadtbaurat be-
kannt und wurde Von der Versammlung hier-
zu Stellung genommen. Nachdem noch über
verschiedene Berufsfragen debattiert wurde
konnte Herr Obermeister Fioltin die Versamm-
lung um 18,20 Uhr schließen
 

Der gute Anzug ist ein aufrichtiger
und viel verratender Berichterstatter f
des guten Geschmacks. Gute Kleidung
liefert das

Maßschneider-Handwerk
Ickksllscllllsillbk-stlllls—Ililllllls ZII BI‘BSIHII

lanuesuernanu sclllbslscllck sehneiuer-Innunuen
 

; Das Seil-ers- und Aeevschlägerhandwerk.

-s- Seilerwaren braucht jeder Mensch- man
möchte sagen fast täglich. Ein Hinweis auf den
Bindfaden, die Wäscheleine, das Fahrstuihlseil ’
genügt. um dies zu erhärten, ganz abgesehen
von den ländlichen Gegenden, wo der Bauer
ohne Viehstrick, Halfter-, Garben-s und fliehen.
bander und dergleichen gar nicht auskommen
kann: Trotzdem sind über diesen Beruf sonder-
bar falsche Meinungen im Umlauf. Viele
glaubenihn im Absterben begrier und mei-
nen, die Seilerwaren werden urchweg rein
fabrikmäßig hergestellt. Der Reichsverband
Deutscher Senek- rmd Reepschlåger nimmt des-f
wegen Veranlassung, im Aachstehenden einige
Angaben »aber diesen Beruf zu machen.
Die Arbeiten des« Seiliers und Aetpfchlägers

Gewisse Erzeugnisse, wie z. B. Bindfaden,
sind allerdings an die fabrikmaßige Herstellung
übergegangen. Damit ist aber dem handwerks-
mäßigen Betriebe keineswegs eine Beschrän-
kung auferlegt worden. Das Arbeitsgebiet des
Seilersist vielmehr sehr vielseitig und erfordertck
in richtiggehender Handwerksbhre ausgebildet-e
Kräfte Eine Turze Ueber-ficht möge ein Bild
Dabon geben.
Beinen, Schnüre, Stricke, Sinne, Transmissi-
”Weile und Gurte. Seine Abnehmer hierfür
find im allgemeinen die Industrie, die Land-.
wirtschaft und Der Hausbedars. Ein besonders
gäbe? Gebiet hat er ferner bei der Ausrüstung

r Schiffe- wesharb sich auch an der Wasser-
kante die» Seilerei (Dort Reepschlägevei ge-
nannt) starker angesiedelt hat, als anderswo.
Aber nicht nur die Ozeanriesen bedürfen des
Tauwerks, auch die Binnenschifsahrt ihat gro-
lieu Bedarf-« UIID · der Ergebng fördsxt eben-«-

f

)

I

Der Seiler sertigt alle Arten von-«

Bart-erschaut
f In der Oktobernummer von Westermanns

Monatsheften finden wir eine Abhandlung
von Franz Linde über den Maler Franz Lean
die durch 9 farbige Abbildungen dem Leser
den Maler nahebringt. In diesem Heft ist auch —
der Roma-n eines Führers »Stein« von Robert
Hohlbaum enthalten» Das Heft ist wieder sehr
reichhaltig. Es sei der Aufsatz »Die Grund-
lagen der nationalsozialistischen Weltanscham
ung« von Dr. J. von Leers und ,Die Wieder-
geburt der Kirche und unsere deutsche Sen-
bang“ von Dr. Hans Beyer besonders erwähnt.
»Die CRunen und die Herkunft der Buchstaben-
schrift« behandelt Univarok Dr. Gustav
überfiel. Werner Sausen gedent des 70. Ge-
burtstages von Gustav renssen. ‘R. J. Eck
schreibt eine ausdrucksvol e Abhandlung über
,,Kinder, die keine Freunde beben“. Diese sei
be onders den Eltern freundloser Kinder emp-
fo len. Allgemeine Aufmerksamkeit dürfte der
Artikel »Im Brutgebiet der Silbermöwen« von
Gertrud Scheelk mit 8 Ausnahmen der Ver-
fasserin und »3wischesn Wäldern, Schilf und
Wiesen« von S. Skid mit 11 farbigen Zeich-
nungen finden.- Konrad Beste bringt eine Sage
aus der Lüneburger Heide »Flusz-Tietjen und
sein errd«, Auguß Lämmle schreibt über den
Adel des Bauerntums Von Georg Graben-
orst finden wir eine feinsinnige Novelle »Der
erne iRuf-L Natürlich wird auch des 60. Ge-
burtstages des Herrn Dr. phil. th. c. et Dr.
Jng. e. I). Hans BeicheL der als Mitinhaber «
der Firma Georg Westermann Westermanns
Monatsheften immer ganz besondere Sorgfalt
angedeihen ließ, gedacht. Der Inhalt der Anm-
mer ist mit dem Angseführten noch lange nicht
erschöpft, es lohnt sich wirklich, einen Einblick
in das vielseitige« Heft zu tun. Auf Wunsch
erhalten unsere Leser vom Verlag Westermann, »
Braunschweig,. kostenlos ein früher ers ieneues
Probeheft mit über 100 Seiten Text, Kunst-
beilagen und vielen ein«- und buntfarbigen
Abbildungen. « : « .

Schluß des redaktionellen Deils)’-
 

nennenswerte; für mit s bezeichneten Artikel Syndnus k;·
Dr. Waltet Paeschke, für die mit *beaeicbneten Artikel ji
Syndiiue «"Waltet« Baranek, für die mit X bezeichneten ·?
Artikel Gangeschiiftsführer Zilm, für den Anzeigenteil
u.Geschäftliche-z. G. Vater. Vreglau, Siebenhufenerstr. 11
Berlagsgnossenfchaft »Schlesiens Handwerk und (bes

 

werbe". Inmenfir. 8. Druck: Karl Vater. ‘Breslau 5

W“

Gefchäflltches.
Die TelefomAummer der bekannten Damen-

meisterschweiderin Ida nein. Brele Höf- ;"
chenstiasze 17, ist 3 06 06. Im Vedarssfane ;".

 

bediene man sich dieser Nummer.

 J
flch bin zur

I
r

. Imlm saus- u. Landgericht Breslau
zugelassen —- Mein Büro befindet sich

Neue Schweine. Straße 5, Ecke Sirt-instit
(im Hause Cafä Brandt) Fernspr. 232 2?

“I‘. Bißli'ißll Paelzom L r_. _.
-

  L Rechtsanwalt _

ble
4..)

Tanzschule

Suse Köln-tobt
schwetinstkaße 37 Telefon 829 82
Anmeld. f. Studenten-, Gemischtes, Ehepaar: u.
Sdriilersirkel weckt-ge 1—6, Sonntags 12—1 Uhr   
 A

 

Tanz-Institut
für harmonische Gymnastik, Ein-
ttudierung rämilidrer Tänze und Reigen.

Ruth Hilleri
Telegraphensiraße 5 - Fernepredler 5?996

Tanzschule istsW
Universitätatanzlehrerin

und finishing-in an der 1'. II.
Anm. f. Studenten-; Schülern, gemischte mEhepaaß
3irkel bald erbei. merkt. 16—18 Uhr TauenbiensrrAO k

 

 

   
 

Deutsche Oper
Montag (20) »Der Waffenschmied«
Dienstag (20) „nnbine“
Mittwoch (20) »Siegfried«
Donnerstan (20) ,Migsnson«
Freitan (19) »LolJengr n“
Sonnabend (20) „Sltfebott“
Sonntag (15) „Reensi“
Sonntag (20) »Wiener Blut«

v
-

 

Schaut-siechend-
anbei: tanzt Wut-er

Scherben!“
Die grosse Chr-me

sich“)
(Sterne man" -

und das große Varieiåkquramm

 

 

 

  
 

Palast—Theater1
Das has-rich- man,“ ’     

    

  
  

    
    

    
    

 

 

 

 

 

 

EI. C69“?! |
Reisen-de Jugend

L neu |
· Waisen-Krieg é
 

 

 

I "610kta-Palast J

alle; [6e das Mord —

zkk I scatt- Nikolalslr.24J

Heime-he im Om- »

I Kristall-Palast J »
« Gruß und ‚Ruß Beamten .. _

L 'l’auentzien-‘l'healer

Ist mein Mann
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Arbeitsbeschafiung für das Handwerk.

Umbau der Wurst; und Konzert-ansahij R I cis a r d K r u s c5,
Adalberstraße 13

Inß. Fleisches-guts-
Richard Krusco

Am Umbau waren folgende Firmen hervorragend beteiligt:
 

MWW v. M
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Sanitäre Einrichtungen

Euuaru Tauhilz
Brunnenbauobermolslor

BI‘OSIÜII. aellnornstrano I7

Fliesen - Arbeiten

H. B i e n e k
G. m. b. H.

Telefon

42 892

Breslau-
Kaiser Wilhelmstraße 96:98

Fernruf 84545 -— Gegr. 1895

Baugeschäft

Rudolf Galland

 

Breslau. Hirschstralie 43 _
Femruf 459 78

Ausführung sämtlicher Bauarbeiten.

Osmald Klein
Malermeister

Breslau,Tiergartenstr.39
Ausführung aller Malerarbeiten

Fernepredrer 409 97

 

 

Engen Müttern
Ttsdrlermetster

Breslau,Adalbertstr.24

Groß es Lag er fertiger Möbel

Annahmestelle für Bhestandsdarlehen.

I
-

«
'

a
l
l
.

\
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I
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«
'
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Zentralheizungen

Breslau, Bohrauerstr. 36

Fernsprecher Nr. 334 45

  
Arbeitsbeschaftung istdie Parole der Zeit. Wie In vielen ande-
ren Sachen. so ist auch in dieser die Wurst- u. Konservenfabrik

Richard KruSch
Inhaber: Fleischer- und Wurstmachermeister Richard Krusch. .
der in diesem Jahr sein 25 jähriges Meister- und Geschäfts-
‘ubiläum feiert. vorangegangen und hat durch den Umbau der
erkaufsstelle

Adalbertstraße 13
für eine große Anzahl Handwerker und Gewerbetreibender
für Arbeit gesorgt. Die neue Verkaufsstelle. die zusammen
mit dem Frühstücksraum die ganze Breite des Grundstückes
Adalbertstraße 13 einnimmt. wird nicht nur in hyglenischer
und praktischer Hinsicht allen Ansprüchen gerecht. sondern
ist auch äußerst geschmackvoll ausgebaut und ein erichtet.
sodaß man den Laden, ohne zu übertreiben, als ein chmuck-
stück der Scheitniger Vorstadt bezeichnen kann.

Außer der Verkaufsstelle
Firma noch weitere Verkaufsstellen ihrer als erstklassig be-
kannten und gern gekauften Fleisch- und Wurstwaren und
Fleisch- und Wurstkonserven «

Klosterstraße 49 (am Mauritrrh » «
Matthiasstraße 166/68 (Ecke Kospothstraße)
Neue Taschenstraße 30

Neue Taschenstraße 30

.’Tlergartenstraße 26 (Ecke Kaiserstraße)

 

 

Adalbertstraße 13 hat die'

—
Sälmllllllll Blßllll‘. lllllilullll
beim Umbau der Wurstfnhrlh III-III

wurden ausgeführt von der Firma

Wilh. Kienast
Elektromeister

Breslau 13 '- Lothringerstr. 9
Fett-sprechen 862 89

Hanglaserel u. Bauulananmunu
Albert Kirchmann
Breslau, Vormerkstraße 46

Fernruf 552 64

Ausführung aller ins Fadl schlagenden Arbeiten

Ellllllilllll Milllßll
Fein - Lackierungen von
Möbeln u. Ladeneinrlchtungen

Breslau, Gabitzstraße 6
Fernspredrer 359 18

Adolf schul-
Bautisthlerei - Innenausbau
und Holzbearbeitungsfabrik
Breslau,Adalbertstr.61l.

Perm'uf 1110 33

  
 

 

 

 

Th. Faulhaber
Armen-kommstLadenbau meins-u

Breslau l, Klosterstraße 18
Gegr. 1850 ———- Sammelnummer 238 51

Bekannt für Oualilätsarbeit bei niedrigen Preisen.      
Wilhelm Erhardt
Werkstatt für Innenausbau

« B r e s l n u s
Berlinerstrnße sc

Faun-of 28197

 

 

Matthiassrraße 209 «-

  
Soli Grundun Christ]! 

David G: Schubert, Breslau
Semmel-Nr. Mit-i

Marmorwerk Tun-intelan
Einziges Sägewerk am Plage. 200PS Kraft Modernste Maschinen und Pressen
Modernste Maschinen lief. ‚daher wirklich gut arnnltoldplam den Nonnen

Ver-Ueidungnn Kasus-lauen enlspred)eod
Fenster-beanst- gementplnflansgrdm. Stuf Fliesen ‚

ar o - emlne ers-Iso- o en,
M m l' Nagel-titsche Brennholz-Fußboden, Ein-ichs

in allen Sorten Kaina-Werkstück- für alle Zwecke

 

 

 

 

Fahnen Heinrich Zeisig
Breslau, nur Junkernsrr. 7 (Nähe Kistqu Fahnen
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;, MHucazMnezchnn für Handwerk  · und f Gemrln
 

Leitung instinktiven
. Bei Bedarfi. aussuchen, 93111030;-
und Arbeitstages-i in allen Aus-
führungen, sicziiietetry Arbeit--
sichuyen und allen anderen Schuhwaren
unterhält stets großes Lager zu günstigsten
Preisen Auch nach Maßangabe. (Ein
Versuch führt zu dauernder Verbindung

FI'IIZ AIIIIISIIIIIIIIIIIZ
ansin- 1311111111131: 27 ::_ in 3111113

_ Mitglied der Ständegemeinichaft.

Zukaraunen Messe Stand 130.

 

Kauft beim Handwerksmeister

’Niähmaschinen
Reue und gebrauchte für Beruf
und Haushalt—r, auch uerseuhhare
mit uoller Garantie. Sehr preiswert.

II. IIIlllZlBI‘S, EPBSIBII 5, mechansnemalsler
firähsrhenerstr. III

Eigene Reparaturwerkstatt.

Jauschke’ Wenn-in
inn. Johann nasse-Title

SIIIIIIIaDI‘III
BI‘ G SI a II II

II r e s i a u-carlowllz
Anastasius-inq- 71 ' «

I'BI. 433 97

maninu-mnnenscnienen
Führend auf diesem Spesialgebiete
ist die bekannte Firma

AIIIIS IIIISIIIG.BI'BSIaII I
Metallwaren'Großhandlung

innen-. n. mr. 11.1511. 111. 51111/111
Pie ederzeittadrgsrnäß und preiswert beratet.

 

 

 

 

 

Nahmasdrmen : « « « «
fin- Haushalt u. Gewerbe bester Marken." «
fabrikate. 1 gr. Posten geht-. Masd'ilnen
in? alle Berufe preserve-ist abzugeben.‘

GeorgGreuIiCh
Hummerei 52 .

hes'telngeridrtete Reparatur - Werkstatt.
Schnitt zugelassene Annahme o. Bedarfsdedrungsv

emen.
 

 

andwebethfe
I. II. I'I'IIIIIBZ IIIOIIOI‘SGIIIOSIBI. IMIIII I3.

BIIIO IIIII Mitl. IIIIlcPiMM IMII
soziales Hilfswerk. Zu billigsten Preisen, ohne
Zwisdrenhandelsspesen, direkt a. d. Verbraucher.
Von Handwebern hergestellte reinwoll. Damen-
u. Kinderkleiderstoflfle, reinwollene Mantelstofie
tiir Frühjahr und Herbst. Garantie Kammgam.
Reinwollene dauerhafte Bez stoße. Ia merc.
Baumwolle, Vorhangstoffe, Fisch-und Dirnen-
dechen, Sommeilileiderstosse, indanthrentarbig,
Beiderwand in neuen Farben, handgewebte
Teppiche in handgesponnener Wolle sowie
Haargarn. Moderne Musterkollektion auf
Wunsch gegen freie Rüdrsendung.

 

 
« Erleichterte Zahlungsbedingungen. _  

55811111 Jahn
Inhaber. Ludwig Bosch

Darmgroßhandlung
und So rtie-ra nstalt
Berliner .Platz;1b - Tel. 24736

Jason-lieu

BI‘BSIIIIBI‘
JalousIe-Fanrm
Hermann Scholz

inll- IIIII SIIIIIIIIIIÜIIIIISIIII

IIIIIZIII‘ÜIII'IIIIIIIIIIIII

xusflihraimtlfiopnrstursn

BNSIIIII, IllilIiIgssss III-II
» Telefon 40127

 

Tornister. - sicut-es
Sanitätstaschen, Brothehitel Feldflaschen

rn- 111031-113. sinnen-. 29.Hof
Telefon 546 80 «

 

An« und Verlan
 

litt I‘IGIIIIIOIIGI-
IIIÜSIIIIIIIBII

neu eiserne Ausführung
a. Wunschd1.komb mit
Kreissägefl, Kehle und
Bohroorrichtung, 350 u
400 mm Tisdibr. von
am 23.5J- an. s

Komb. Äoiichts und
Diktenhobelmasdiinen
Don III 390.—- an bei

Eflßll SIIBI. llegnllz
Goldbergerstr. 144
 

In 5 «. Minuten -

. IIIIIIlll‘illllIllBl‘
- Das größte Wunder!

Erfolg garantiert.
Auskunft kostenlos.

Postfach 1

Friedridishagen, D 105
b. erlin

‘munnauulslr.3
Neparaturen 

IIfll'lßllllillIS
2 ZimmerSWohnung-m.
Küche und Bad sowie
3 weitere Räume für

de. Moses s8».
Mcrtthiasftraße 42

Ferniprecher 41676

 

 

Werkstatt und Lager
geeignet. Gras-, Wass-
u. Elekt.-Ansd1l. oorh. .
im gan-s. od. geteilt zum
i. 1. 34 zu vermieten-
Näh. daselbst 3. Stoch

 

Patent-
Gebrauchs muster

  
-s chi n e nmitooll. Gra-
-rantie gegen Entrichtung
des Restkaufpreises in
Raten ab3ugeben.

Jlll. Ill'elllfll' I co. Ring Nr. 6

rechts 10 — 12 und u. Warenjeidten

« « U 1’ 0
; werWill Wflllel'lalllili?
E' . .. - . t.In- u. Ausland

1- tut-ge- zurvchgenomm I _ .
wenig gebr. 'N ä h m a: ngenieur

lllilil‘l sciiiiiiili .
BRESLAU I ·

Brüderstraße « 43

Fernruf 511. 96

 

 

" ne Firmennamen-1711: ..
« SÄIIIIIIGI'IIIIIIIOI

80 cm br. Mit-any reine «Wolle. Rrumpfirei,

so ern Er.Mumm» .
Sense-preise von3pas-com an.

«- Ständig Gelegenheitsiäufes .«

Herbert Scholz »
Breslau, Nikolalstrs22

per
veralteter 1.,50 1.30, 1.20

Meter 1,50u. 1.20

 

 

 

 
  

 

schläfzimmer
Speisezimmer
Herrenzimmer
Einzelmöbel

e Niedrigste

AISOIISII‘GDO I73

-_ Heerstraße II

Gute

Kiidien

Preise

Fabrik

Laden

Referenzen   

« l

ssi

E

 

 

Gelegenheitskäufe
in neuen und gebrauchten Haushalt-,
Schneider-, Schuhmacher- und Santer-

N ä h m a s Ch i n e n

Iosei (ireulieh
Mechanikermeister

Breslau 1, Herrenstraße 21i
Mitgeiiende Zahlungserleichterung
Reparaturentür alle Fabrikate

"EIEIIIIPISGIIB Anlagen
auch städtische Steige-v und Veru—
bindungsteitungen jeglicher Art sowie
Reparaturen tiihrt aus -

Willi Weinert

 

scheinst-sinnst 23. wenn 512 so
 

Anfertigung von feiner
D a me n-G ard erobe

nach Maß
Garante für guten Sitz und Bedienung

S i o ff e
werden zur Verarbeitung angenommen

Ida Hein
Damensdmeidermeisterin

Höfchenstr. IT“. Femmf 30606
_
 

« Biete ab Ostern

ßl‘8llll. items-lang im list-meistenter
einem MEISIEI‘SIIIIII da.

« wo meinem Sohn die gleiche Ausbildung gutei'
wird. F'arnilienanschluß. Kath. Angebote unt.9
J. H. Illl a. d. Geschäftsstelle o. Schles. Hand-J
merk. und Gewerbe, Siebenbutinerstr. II. «
 1

W

l

I
1

Fur diesen Glutschei-

Wo findet Sohn adatb.
Eltern, I5 Jahre alt.
groß und- sättig-

IBIII'SIGIIB --
als Maschin?sschlossetx
V(Landmaschinen). Geil;

.. ‘Zusdrr. untJ.11.31.35,.
Gesdtattsstelie _

V von Schies'.
.» 711 u. Gewerbe, Bmtai5,
" SiebenhufenemtrII

Handwerk

 

Siiisilsillcii M.
wo IIIle einzu-
richten ist. Maschinen
oorhanden.
Ottern unt. J. H. "3116
a. d. Geschäftsstelle von
schles« Handwerk und
Gewerbe, Breslau 5,

Siebenhufenerstraße ll

Jungem katholischem
 

stiehltmeiner -
niit etw. Berniög wird

Einkeirat
in altes nternehmen

· geboten mit junger
ebildeten Dame-
.imter Jessstelle
Medici

von S.chlei andwerl
u· Gewerbe, Breslau 5,
Gießenbufenerftr. 11  

wirdgegen Zahlungnor

nur Wi- Its-. ' ;
(und: in Briehnarhen)‘

’«.-.(«sta·tt "heil—1h.)eine

Gelegenheit—meist
(Wohnun ‚Stellen: .
gesuche,- ««,el)ote
Grundstüdismarlitusw.)

inderGröSeoon

50 mm
in dieser Zeitung auf!
genommen-

liest-himmelan
sindmderVergiinstigung

ausgeschlossen.
40 Pi. Mehrkosten sind

eingesenden, wem die

Anzeige unt. einer Ziffer
erscheinen soll.

Postscheckkonto:
62215 Karl Vater

« Breslau.

.
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Breslau 2

C- Walden
Hubenstraße 6

Billige MasCbine11
für Eises-— und Holzbearbeitung
Bandsägen
4 Bandsägen, Rollen Ø 800,900 u. 100 mm. Kugel.

lager für Riemenantr. Mk. 380.—-— an
1 Elektrerßandsäge 220/380 V. Rollen Ø 800 mm

Didrtenhohelmasdflnen
5 Dideten, Arbeitsbr. 600 u. 700 mm, einseiti Äntt

mit Rüdrsd11agsid1erg.komlMlt.2.—— an
1 Dichte, Binsd1eibenantrieb‚ rbeitsbr. 500 mm.

Abriditmasrhinen
3 Abridtien, Tischlänge 2000, Arbeitsbr. 300, 400

und 500 mm.
2 Universaerbriduen, Tischlänge 2500, Arbeitsbreite

400 und 500 mm.
 

türi, 4=sitzig sehr gut erhalten, zugel. u. versteuert
1 Brennabor Personenwagen 6/25 PS Innensteuer. 4

fah ereit. l

Fräsen
Tischgröße 800><800

u. 900x1000 mit
kompl. Zubehör.

link-glattem-
hohrmasrh.

Für Löcher bis 35mm
u. f. Sd1litze bis 35><
150x200 mm, mit
kompl. Zubehor, auch

f. Nabenbohru.Stemm=
apparate geeignet.

Kreissäge
3kompl.LagerStdz. 10. —-

30 Stck. Sägeblätter
(01001—750 mm von von 50 Pf. an

fBlsenheet-heituug
30 Drehbänke. in allen Ausführg. u. Größen aud1 mit

Nortongetr. mit kompl. Zubehör u. Wechselräder
von nur 250.—- Mk. an

30 Säulen-Bohrmaschinen, in all. Größen u. Ausführg.
f. Kraft-, Fuß-r Handbetr. von nur 30.—- Mk. an

10 Tischbolmnasdt. für Kraft oder Handbetrieb
von nur 16.-— Mk. an

20 Handbohrmasch. für Handbetr. und auch mit
Elektromotor von nur 8.-- Mk. an

15 Sdtmirgelschleifmasdt. fiir Kraflbetr. doppelseitig u.
aud1 Werkzeugsd1leifmasd1. in allen Größen

von 15.—- Mk. an
10 Schleifmasdfinen f. Handbeir. nur 14.-—- Mk. an

Ferner: Shapingmasch.‚ Hobelmasd1. Fräsmasch.
u. a. m. Kaltbiigelsägen, Bled13d1erenr 11. Stanzen
aller Größen.

Bledlbearbeitung
2 Bled1rundbiegemasch.1>< 1000 mm
5 Siekenmasdlinen für Hand und Kraftbetrieb.
3 Rohrfal;:Zudriidzmasd1.800 und 1000 mm.
3 Kreisscheren für Hand und Kraftbetrieb.
3 Kurbelbledlsdleren 600 und 1300 mm Sdmittlg.
5 Handspindelpressen Spindel Ø 40, 60, 65, u. 75 mm.
5 Friktionsspindelpressen, Spindel 60, 70 u. 95 mm.
3 Exenterpressen, Drudr 12000 u. 50000kg.
2 elektr.Punktsd1meißmasch.8 u. 25 K. Vg. A. 10 Sdtmeißapparaie für Karbid u. Beagid mit und

ohne Zubehör.

 

Freudioe Aufnahme
hat vorige-e Jahr das Jahr- und Handbuch de- schlesischen Hand-
merkt-meister-

»Die ”hilft“? geiunben. Denn jeder odrwiirtsstrebende Hand-
werksmeister erkannte sofort, daß dieses Buch zum unentbehrlichen
Werkzeug de- Meisters gehört.
Auch für bes Jahr 1934 lautet die Parole:

»Die Werkstatt-« gehort 111 iede Werkstatt
Das Kalendqrium allein schon, in dem alle täglichen (Eintragungen
gemacht werden können, macht die Anschaffung bezahlt.

iupi f Teil gibt Aufschluß über alle Fragen des
l“ an ber Sozialversicherung,

Der
handwerkl chen Körperschaftswesens,
Arbeit-rechtes usw.

.

12
ASLö-

'I

animiert 11er 0.50 P
—RM. und 15 Pfg. orto..

Schlangen erbitten wir aus unserSperrkonto »Die nennen“ beim

Der technische teil vermittelt die Kenntnis der wichtigsten Formeln
· und Berechnungen für alle Handwerkszweige

Und treu-us kostet die »Werkstatt«
und 15 Pfg. Portu, in Seinen gebunden

Wie Bat-komis- finden 2. ”Immun“8

sei-las nur! Bote-, werden s s 
bes

Erich Spelling
- - Mechaniker - Meister

Gerichtlich vereidigter Sachverständiger
für den Landgerichtsbezirk Breslau

Speziel-Reparaturmerkstatt
für Reparaturen und Aufarbeitungen

von Schreibmaschinen u. Büro—Maschinen
aller Systeme

Breslau 2, Lohestraße 21
Hof, Portal 2. _I. Telefon 322 U

Mitgl. d. Reidisverbandes d. Mechanikergeverbes e.V.

 

lill‘ helcnsnanuwerIIOr-Wocm
Wäsche

Schürzen
Wolle

Tribut-gen
Fahnen

SA.‚Ausrüstungen

INA.Wagner
früher Freiburger 511.2 » »

_. jetzt Blüdlerplntz 20  

 

 
 

Fichte-not Krafifaljrseugbesnser!
O Ioeßt sämtliche Reparaturen nur von Mitgliedern ausführen, die der

ä’i’Zlvalnrisinn1111g rm- das Krafiialjrseug—Handwerk
‚angeschlossen sind. Beschäftigt k e l n e schwarzen-better ! Ferneprecher 25457

Zu Auskünften! jederzeit bereit: Obermelster Paul Scheit, Breelnu 6, Friedrldl-lelhelmstr. 45

 

Tapezierer und Dekorateure decken den Gesamtbedarf in

Tapeten, Linoleum, Stoffe
Nicolai C- Schweitzer, Breslau 5

tut Bezug und
Dekorationen

stets nur bei

Neue Schweidnttzer Straße E-
Tauentzlenplatz 1— Tel. 558 57-—59


